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Griech . Mordarmee savttuttevt
Tiefster Eindruck des Zusammenbruchs der griechischen Front — Große Niedergeschlagenheit in London

Der griechische König nach Kreta geflüchtet

DNB. Führer - Hauptquartier,  23 . April . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die von deutschen und italienischen Truppen eingeschlos-
seirs Epirus - und Mazedonien -Armee hatbedrngung  s-

!los  die Waffen  gestreckt.

Durch den Vorstoß unserer Truppen auf Saloniki waren die in
Mazedonien und Thrazien kämpfenden griechischen Truppen drei
Lage nach Kriegsbeginn in zwei Teile gespalten : am 9. April
legten die östlich des Vardar stehenden griechischen Streitkräfte
die Massen nieder . Ein großer Teil der Mazedonien-
«rmec  hatte damit zu bestehen aufgehört . Der Rest konzen-
lrierte sich um Florina  und nahm Fühlung mit der in Süd-
ulbanien fechtenden griechischen Epirus - Armee,  die sich in
»en letzten Wochen vor den angreifenden Italienern zurückziehen
mutzte. Nachdem die griechischen Streitkräste westlich und östlich
des Pindos von italienischen und deutschen Streitkrästen zurück-
gedrängt waren , nahm ihnen das deutsche Vorrücken über den
Patz»on Metzovon und nach Joannina jede weitere Rückzugsmög¬
lichkeit. Die Kapitulation , die man seit Tagen hatte kommen
sehen, war die unvermeidliche Folge.

Unaufhaltsam vollzieht sich die Katastrophe in Griechenland.
Der Druck auf die Streitkräfte in Thessalien  wird immer
stärker. Die Lage des englischen Expeditionskorps , das sich auf die
Bereldigungskraft der griechischen Formationen verläßt , die sei¬
nen Rückzug decken sollen, wird immer verzweifelter . Englische
Nachhuten mußten sich nun an den Thermopylen zum Kampf
fteäen. In kürzester Frist wird sich das Schicksal Griechenlands
ersüllt haben.

Einzelheiten der Kapitulation
der griechischen Epirus - und Mazedonien -Armee

Berlin,  23. April . Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
3m Zuge des Angrisses deutscher Verbände in die tiese Flanke

der griechischen Nordarmee kam es seit dem 2V. April zu ört¬
lichen Kapitulationen und zu Wafsenstillstandsangeboten an
die 12. deutsche Armee.

Nachdem am 22. April eine griechische Abordnung auch dem
Befehlshaber der italienische» 11. Armee an der Epirus -Front
die Wasjenstreckung anbot, hat nunmehr die gesamte von der
italienischenWehrmacht im Norde«, von deutschen Truppen im
Oste« eingeschlossene und von den rückwärtigen Verbindungen ab-
geschnitteue griechische Epirus - und Mazedonienarmee kapituliert.

Di« Kapitulation wurde zwischen den verbündeten Ober¬
kommandos einerseits und dem griechischen Oberbefehlshaber
«ibererscits in Saloniki abgeschlossen.

Freudige Erregung bei griechischen Soldaten
Berlin, 23. April . Während der Kapitulationsverhaudlungen

>">griechischen Hauptquartier mit den griechischenOberbefehls¬
habern fanden sich vor dem Verhandlungsgebäude große Scharen
griechischer Soldaten  ein . Dabei fiel besonders ein Auf¬
gebot von Evzonen, Griechenlands Elite , auf . Auch große Teile
ber Bevölkerung warteten mit Ungeduld auf die entscheidende
Mndung, die den aussichtslosen Kampf endlich abschlösse. Als
«ann das Ergebnis der Verhandlungen bekannt wurde , machte
sch überall eine freudige Erregung bemerkbar . Die Menge grüßte

abführenden Offiziere und Heil-Hitler -Rufe wurden laut.

Der griechische König nach Kreta geflüchtet
Lissabon,  23 . April . Wie der Londoner Nachrichten¬

dienst mitteilt , ist der König Georg  von Griechenland
zusammen mit dem Kronprinzen und der Re¬
gierung  aus Athen geflüchtet. In einer Proklamation
des Königs wird angekiindigt , daß man beabsichtige, den
Krieg von Kreta aus fortzusetzen.

*

. ^ eiterkämpfen: mehr als ein halbes Dutzend früherer Reprä-> iantcn europäischer Länder haben sich dieses Stichwort als

. Trost „on den Englnädern ausbewahrt, deren Hilfsver-
z, " sie ihre Länder ausgeliefert haben . Wie wenig aber in

^ "" i Englaiid zu rechnön ist, hat nun neben JugoslawienM'eqenland selbst erlebt . DU Verantwortlichen in Athen haben
d Neuauflage von Andalsnes und Dünkirchen kommen sehen

mnsn vor Torschluß noch auf den Weg der Flucht ge-
al-n «Der englandhörige König Georg II. von Griechenland, be-M " feinem neuen Ministerpräsidenten Tsuderos , einem

aus der Umgebung von Venizelos , mit dem das gne-
-nĵ . Königshaus stets im schärfsten Kampfe stand, ist dem Bei-
i>. jungen Königs Peter aus Belgrad gefolgt und hat sein
zen5 k Volk im Stich gelassen. Den griechischen Kronprin-
haltk ^ gleich mitgenommen . In einem durch den unauf-

Lauf Dinge noch beschleunigten Tempo haben die
Ästchen, für das auf ihr Land hereingebrochene Schicksal ver¬

antwortlichen Persönlichkeiten ihre Hauptstadt verlassen. Eben
horte man von Athen aus noch die stolzeren Töne, die inan vor
14 Tagen auch noch von Peter und Simowitsch vernahm . Tsude¬
ros , der nicht umsonst als griechischer Vertreter am Völkerbund
die hohe Schule der Demokratie durchlaufen hat , stellte sich seinem
Volk in einer Proklamation vor, die viel schöne Worte enthält.
Da hören wir vom „Kampf für das Recht", der die ganze grie¬
chische Geschichte ausfüllt , vom „Geist der kollektiven Ordnung " —
da scheint Tsuderos eines seiner alten Genfer Manuskripte in die
Hände gefallen zu sein — und schließlich vom Endsieg, der Grie¬
chenland gewiß sei. Wie ein fauler Witz mutet der abschließende
tiefe Bückling vor den Briten an, „die jetzt mit Selbstverleug¬
nung den Griechen ihre Dienste erhabenster Menschlichkeit aii-
bieten und deren Söhne aus eigenem Antrieb in unser Land ge¬
kommen sind, um für uns in unserer gerechten Sache zu kämpfen".
Die Begleitung zu dieser rührenden Melodie lieferte die Flucht
der englischen Truppen vor den Augen des griestischcn Volkes.

Wie aus Sofia gemeldet wird , hat der griechische König , der
es vorzog, sein kostbares Leben nach Kreta in Sicherheit,zu brin¬
gen, vonsicheremOrtaus  einen Aufruf an sein feige im
Stich gelassenes Volk gerichtet, mit dem er nun erneut zeigt, daß
er im Solde Englands steht und um seines eigenen Vorteiles
willen sein Volk an England verraten hat . Daher will er, der
kampflos floh, die Waffcnstreckung der Epirus - und Mazedonien-
Armee nicht anerkennen und ruft nach dem Vorbild anderer
England -Söldlinge das Volk zu einer verzweifelten Fortführung
des Kampfes auf . Dieser feige geflohene König will also sein
Volk noch mehr ins Elend treiben , er aber sitzt in Sicherheit und
verbringt wie die anderen von London nusgehaltenen Könige
seine Tage im Wohuedcn-

Der Kronprinz in britischer Gewalt
Istanbul,  23 . April. Die von Reuter ausgegevene Mit¬

teilung von der Flucht des griechischen Königs und des Kron¬
prinzen von Athen nach Kreta ist nach hier vorliegenden In¬
formationen insofern unrichtig, als der griechische Kronprinz sich
schon seit einer Reihe von Tage» nicht mehr in Athen befindet,
sondern von den Engländern ans Kreta in Gefangenschaft ge¬
halten wird.

Niedergeschlagenheit in London
Stockholm, 23. April . Die Berichte der schwedischen Korrespon¬

denten aus der britischen Hauptstadt spiegeln am Mittwoch alle
in gleicher Weise die schwere Niedergeschlagenheit wider , von der
England infolge des andauernden fluchtartigenRückzugs
der englischen Truppen in Griechenland in „neue kürzere Stel¬
lungen " befallen ist. Vor allem hat das völlige Ausbleiben zu¬
verlässiger Nachrichten vom Balkan noch zu einer Verschärfung
der Verstimmung beigetragen.

Um der Bevölkerung Englands die kritische Lage klarer und-
die Niederlage verständlicher zu machen, schildert ein Korrespon¬
dent des „Daily Herald ", einem Londoner Eigenbericht von „Da¬
gens Nyheter " zufolge, seinen Lesern mit beredten Worten die
materielle Ueberlegenheit Deutschlands an dem Beispiel , daß er
auf einer Frontfahrt vom Morgen bis zum Abend eines Tages
200 deutsche Flugzeuge am Himmel habe zählest können, dagegen
nur zwei britische Hurricane -Jäger . Ddr „Daily Herald " greift
scharf die optimistischen Berichter st attungsmethodcn
der englischen Presse  an , die „unter dramatischen Ueber-
schriften Meldungen von deutschen Verlusten bringe , während die
Tatsache, daß die deutschen Streitkräfte tot oder lebendig Eng¬
länder und Griechen davonjagen , kaum beachtet wird ".

Wenn England auch bei allem seinem Tun mehr an Mißerfolge
als an Erfolge gewöhnt sei, so schreibt der Londoner Korrespon¬
dent von „Stockholms Tidningen ", so sei die Niedergeschlagenheit
doch sehr groß. Obwohl zu Beginn des Balkan -Feldzuges in Lon¬
don sehr großartig von einer weitgehenden Unterstützung Jugo¬
slawiens und Griechenlands gesprochen worden sei, habe doch
schon von Anfang an von einer aktiven britischen Unterstützung
für Jugoslawien nicht die Rede sein können, da man „nicht ein¬
mal die Zeit gehabt habe, ein förmliches Bündnis abzuschließen" .

Schließlich ist die folgende Tatsache besonders bemerkenswert:
Während die ganze Welt über 1 vernichtenden Schläge der
deutschen Luftwaffe gegen die T ra n s p or 1sch i f fe der Briten
informiert ist, schweigt England über diese Verluste
völlig.  Die Welt läßt sich jedoch auch durch dieses Schweigen
nicht über die Tatsache eines neuen „Dünkirchen" von gewaltigemAusmaße hinwegtäuschen.

Stündlich völliger Zusammenbruch erwartet
in Ankara — „Das Empire hat eine schreckliche Schlappe erlitten", sagt der australische

Kriegsminister — „Britischer Balkankollaps übertrifft selbst Dünkirchen"
Berlin,  den 24. April. Das britisch« Empire erlitt eine

schreckliche Schlappe, erklärte der australischeKriegsminister. Die
Lage des Empire sei überhaupt ernst, meinte er weiter.

Die Londoner Times gibt zu, daß die britischen Truppe« in
Griechenland hart bedrängt seien. Auch in Afrika befänden sie
sich in einer ungünstigen Lage.

Der USA .-Berichterstatter von Associated Preß schreibt in
der „New Ljork Times ", daß sich die Engländer nach dem süd¬
lichsten Verschiffungshafen Griechenlands begeben, die britische
Infanterie habe die schwierige Ausgabe, die britische Flanke zu
decken.

In Ankara  wird die Lage Englands im nahe» Osten als
sehr gefährdet angesehen. Man erwartet stündlich den
völligen Zusammenbruch der griechisch - briti¬
schen Restarmee.

DNV .Stochholm,  23 . April, Der United Preß-Korrespon-
dent meldet nach einer in „Nya Dagligt Allehanda" wiederge¬
gebenen Meldung, daß der englisch-griechische Rückzug unter
einem ununterbrochenenBombardement durch die deutsche Luft¬
waffe durchgeführtwerden müsse. Regelmäßig alle zehn Minu¬
ten sei ein Stuka aufgetaucht und habe die mit Artillerie und
motorisierten Einheiten überfüllten Straßen im Sturzslug an¬
gegriffen. Ost seien gleichzeitig auch 29 deutsche Flugzeuge auf
einmal herangebraust und hätten die Luft mit ihrem höllischen
Lärm erfüllt.

DNB . Rio de Janeiro , 23. April . Die Kapitulation der grie¬
chische« Epirus - und Mazedonienarmee und die feige Flucht des
griechischen Königs und seiner Regierung nach Kreta werden
von der brasilianischen Presse in großer Ausmachung gemeldet.
Die sensationellen Nachrichten über diese Ereignisse nehmen
der englischen Agitation die letzte Möglichkeit zur Verschleierung
der völligen Niederlage Großbritanniens ans dem Balkan.

Das schamlose Verhalte« der Briten gegenüber Griechenland
begegnet in verschiedenen brasilianische« Blättern bitterer «nd
ironischer Kritik. Das Blatt „Meidodia" schreibt, wer heute
die Thermopylen besuche, müsse dort den Spruch finde« ' Wan¬
derer. kommst du nach Athen, verkünde dort, d» habest hier die
Engländer nach dem Piräus fliehen gesehen!" „Gazeta de

Noticias " weist auf die paradoxe Entwicklung der Schlacht in
Griechenland hin, die schließlich dazu geführt habe, daß die
Deutschen ihren griechischen Gegnern zu Hilse eilen müsjen,
indem sie zu verhindern suchten, daß die Engländer die Grie¬
chen im Stich ließen ! — Die Paulistaner Zeitung „Platca"
schließlich stellt fest, daß der englische Balkankollaps selbst Dün¬
kirchen übertreffe.

Schmählicher als Dünkirchen
Lobgesänge australischer Minister ändern die Tatsachen nicht

Berlin , 23. April. Die verzweifelten Versuche der englischen
Presse, beschönigende Erklärungen  für die Niederlage
in Griechenlandzu finden, charakterisiert der Sonderberichterstat¬
ter der Madrider Zeitung „Jnformaciones ", Pizaro, wie folgt:
Die Engländer seien mit einem Plan in Griechenland gelandet,
der so groß sei, daß er selbst großen Eroberern wie Fernando
Cortez die Röte ins Gesicht getrieben hätte. Sie seien nämlich mit
dem Plan gelandet, sich zurückzuziehen! Nach dem Scheitern ihres
Rückzuges in Narvik und in Dünkirchen hätten sie in Griechen¬
land keinen anderen Wunsch gehabt, als der Welt zu zeigen, daß
das schwierige Problem des Rückzuges  doch lösbar
sei. Niemals habe General Wavell beabsichtigt, eine Bresche in die
Reihen der Deutschen zu schlagen oder sich auf dem Olymp zu
halten, der, wie jedermann wisse, ein hoher und gefährlicherBerg
sei. Getreu ihrem Vorsatz zögen sie sich nun aus Griechenland
zurück, so gut es die Umstande erlaubten.

Die Umstände sind jedoch alles andere als gut, wie der Korre¬
spondent von Associated Preß, der soeben aus Griechenlandin der
Türkei eingetroffen ist, besonders hervorhebt. Er berichtet, daß
die Aussichten für die britische Armee in Griechenland schlechter
seien als bei Dünkirchen. Die griechische Infanterie , die so gut
wie keine Chance habe, außer Landes zu fliehen, opfere sich, um
die britische Flanke im allgemeinen Zusammenbruchzu decken,
der seit dem dritten Tage des Balkankrieges unvermeidlich sei.
Wenn nicht langanhaltende Nachhutgefechtein Mittelgriechcn-
land und auf dem Peloponnes die deutschen Truppen aufhielten,
gäbe es nur geringe Hoffnung für die Australier, Neuseeländer
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rind Schotten der britischen Armee, aus Griechenland zu entkom¬
men. Ein großer Teil der Ausrüstung , wie Geschütze und Muni¬
tion , müsse bereits jetzt als verloren angesehen werden.

Angesichts dieser von dem amerikanischen Korrespondenten frei¬
mütig geschilderten Tatsachen, angesichts der Flucht der britischen
Truppen berührt es doch recht eigenartig , wenn sich der neusee¬
ländische Ministerpräsident Fraser  in die Brust wirft und
dreist erklärt , daß diejenigen , die sich an den Abhängen des
'Olymp geschlagen hätten , die würdigen Nachfolger der Kämpfer
feien , die bei Marathon und den Thermopylen gekämpft hätten.
Es sei dies die größte, heroischste und gefährlichste Leistung, die
niemals in der Geschichte der Welt übertroffen worden sei.

Der australische Kriegsminister Spender  bemüht sich sogar,
diese heroisierende Darstellung einer schmählichen Flucht noch zu
überbieten , indem er erklärt , die Feinde seien „schwer verdroschen"
.worden . Es ist allerdings nicht klar, wie er es mit diesem Ver¬
dreschen in Uebereinstimmung bringen will , wenn er sagt, es sei
«gleichgültig, wie die Schlacht in Griechenland ausgehen werde,
der Kampf würde dann anderswo fortgesetzt  wer¬
den . Dann aber nimmt er den Mund noch voller als Fraser mit
der kühnen Behauptung , „wenn einmal die Geschichte dieser
Schlacht geschrieben wird , wird aus ihr General Blamey als
einer der größten Befehlshaber der Weltgeschichte hervorgehen ".

Dieser triumphierende Lobgesang für die schwere britische Nie¬
derlage geht aber selbst dem Kommentator des Londoner Nach¬
richtendienstes, Eyrill Laykis , zu weit , der sich inzwischen soweit
durchgerungen hat , daß er resigniert erklärt , man müsse die Er¬
eignisse in Griechenland philosophisch betrachten.  Bri¬
tannien habe sein Bestes getan und bedauere , daß es nicht mehr
habe tun können. Kritik sei nutzlos. Die Griechen, die ihre Haut
für die Engländer zum Markt tragen dursten , vertröstet er mit
der billigen Versprechung, was die Zukunft auch bringen möge,
'die Griechen würden am Tage des britischen Sieges ihre Be¬
lohnung erhalten.

Wie aber demgegenüber das plutokratische Gesicht der angel¬
sächsischen Demokraten in Wirklichkeit aussieht , zeigen so recht
Ausführungen der „Neuyork Herald Tribüne ", die vom Londoner
^Nachrichtendienst zitiert werden . Darin ist nämlich in der diesen
^Leuten eigenen Börsensprache von nichts anderem die Rede als
svon „investierten Divisionen " und von „Dividende " auf dem
griechischen Kriegsschauplatz. Damit aber erhalten die englischen
sSöldnernationen die gerechte Quittung für den Verrat ihrer
^wirklichen völkischen Belange ! Für die Plutokratien jedoch gibt
>es, wie sich hier wieder zeigt, weder Siege noch Niederlagen,
sondern nur Geschäfte, schlechte oder gute Geschäfte!

Die drei größten Gefahren für England
Halifax gegen den Scheinoptimismus des Staats¬

sekretärs Hüll
Washington , 28. April . Vor einer Konferenz mit dem britischen

Botschafter in den USA ., Lord Halifax , und dem australischen Ge¬
sandten Casey erklärte am Dienstag Staatssekretär Hüll  vor
Pressevertretern die internationale Entwicklung. Dabei versuchte
er den Eindruck zu erwecken, daß die „britische Lage keineswegs
katastrophal " sei und daß eine „Wendung zum Besseren erwartet"
werden könne. In krassem Widerspruch zu diesen Optimismus vor-
täuschenden Ausführungen Hulls stehen die pessimistischen Be¬
merkungen des britischen Botschafters Halifax  nach seinen Be¬
sprechungen mit Hüll . Halifax bezeichnte die Lage im Mittel¬
meer, die britischen Tonnageverluste und die Luftbombardements
englischer Städte als „die drei größten " England bedrohendem
Gefahren . Eine Erklärung darüber , welche dieser drei Gefahren
die allergrößte sei, lehnte er ab und meinte resigniert , daß alle
drei für England gleich groß  seien.

Raubzüge der Londoner Unterwelt
Verfolgungsjagd nach einem geraubten Lebensmittel¬

transport
DNB Gens, 23. April . Die Raubzüge der Londoner Unterwelt,

die systematisch Lieferwagen mit Lebensmitteln
überfällt  und verschleppt, dauern trotz allen Bemühungen
der britischen Polizei an . ScotlandPard hat gegen diese Ver¬
brecher motorisierte Kräfte eingesetzt, die bei Alarmen blitzschnell
eingreisen sollen. Wie wenig sich die Plünderer jedoch aus den
Maßnahmen von Scotland Pard machen, geht aus dem Bericht
der „Daily Mail " über einen besonders dreisten Raub hervor.
,Sieben Mann stürzten sich bei Hellem Tage auf einen Lastkraft¬
wagen mit Lebensmitteln und entführten ihn in rasendem
»Tempo. Nach einigen Minuten schon war die Polizei benachrich¬
tigt und veranlaßte sofort die Verfolgung der Verbrecher. Diese
fuhren jedoch in so rücksichtslosemTempo, daß die verfolgende
Polizei schon aus den aus dem Wagen geschleuderten Lebens¬
mittelpackungen den Fluchtweg seststcllen konnte. Es gelang den
Perbrechern aber trotzdem, sich nach einer Verfolgung von über
^15 Kilometer in Sicherheit zu bringen.

Die englische Regierung sah sich, wie „Daily Mirror " berich¬
tet , auf Veranlassung des Eeneralpostmeisters gezwungen, von
Scotland Yard die Aufstellung einer Sonderpolizei¬
truppe zum Schutz der kleinen Postämter  zu for¬
dern . Gewisse englische Verbrecherkreise haben sich neuerdings
«auf die Beraubung von Unterpostamtern verlegt , diedvegen der
bedeutenden Mengen von Bargeld , die infolge der Kriegsver-
hältnisse auch kn den kleineren Poststellen berektgehalten werden
müssen, lohnende Beute versprechen. Durch die Sammlungen für
die nationale Kriegsanleihe und infolge der gesteigerten Bar¬
geldüberweisungen durch die Post haben sich die bereitgehaltenen
Gelder gegen früher vervielfacht.

Es vergeht kaum ein Tag , an dem Scotland Pard nicht eine
Sonderpolizei für irgendwelche kriminellen Neuerscheinungen ein¬
richten mutz. Daraus ist zu schließen, daß die innerenglischen Le¬
bensbedingungen höchst brüchig geworden sein müssen.

Roosevett gegen Kriegsmüdigkeit in USA.
Keine Antwort auf eine peinliche Frage

Washington , 23. April . Präsident Roosevelt  sah sich ge¬
nötigt , der auf Grund der schweren britischen Niederlagen auf
dem Balkan und in Nordafrika sowie der neuen wirkungsvollen
Bombardements der britischen Hauptstadt sich in steigendem
Maße bemerkbar machenden Kriegsmüdigkeit in der öffentlichen
Meinung der USA . entgegenzutreten . In der Pressekonferenz am
Dienstag erklärte er : „Nur durch die Aufrechterhaltung der Ver¬
teidigung der gegenwärtigen Form der Demokratie kann der
Krieg gewonnen werden ; und diese Verteidigung ist England ."
Aus dem Kreise der Pressevertreter wurde Roosevelt jedoch ent-
gegengehalten , daß es ja nicht sicher sei, ob England selbst immer
verteidigt werden könnte. Roosevelt erklärte in diesem Zusam¬
menhang , England werde weiterhin iu unverändertem Maße
Kriegsmaterial von den Vereinigten Staate « erhalten . Als dann
aber der Präsident gefragt wurde , ob er glaube , daß die eng¬
lischen Niederlagen die Begeisterung in Amerika für die Entsen¬
dung von Hilfe nach England verringern könnten, zog er es vor,
sich zu dieser peinlichen Frage nicht zu äußern.

Der deutsche Wehmichisderichl
Englische Nachhuten zum Kamps gestellt

Sieben feindliche Schiffe, überwiegendTransporter, mit zu¬
sammen 37 999 BNT . von der Luftwaffe in den griechischen
Gewässern vernichtet, 12 weitere beschädigt— Ein Bomben¬
treffer schwersten Kalibers auf ein großes Kriegsschiff —
Neue schwere Zerstörungen im Hafen von La Valetta —
Bier Handelsschiffe im Seegebiet um England vernichtet
Neue erfolgreiche Angriffe auf Plymouth und Portsmouth
SS Feindflugzeuge vom IS. bis 22. April verloren gegangen

DNB . Berlin.  23 . April. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

Die Bewegungen des deutschen Heeres in Griechen¬
land verlause » planmäßig.

Ueber Lama (Lamra ) weiter nach Süden vorstoßende
Kräfte stellten an der historischen Enge der Thermo¬
pylen englische Nachhuten zum Kampf.

In den griechischen Gewässern  vernichteten
deutsche Kampfflugzeuge gestern sieben feindliche
Handelsschiffe  mit zusammen 37 999 BNT . und b e -
schädigten zwölf weitere große Schiffe  durch
Bombenwurf. In der Suva - Bucht  traf eine Bombe
schwersten Kalibers ein großes Kriegsschiff.  Bei den
angegriffenen Schiffen handelt es sich überwiegend um
T r a n s p o r t e r, die Teile der aus Griechenland flüchten¬
den britischen Truppen an Bord hatten.

Kampf- und Jagdflugzeuge zerstörten gestern und vor¬
gestern bei Angriffen gegen feindliche Flugstützpunkte aus
dem griechischen Festland 2 4 Flugzeuge am Boden
und setzten mehrere Flakgeschütze außer Gefecht. >

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge richteten in
der letzten Nacht neue schwere Zerstörungen in der Kriegs
werft und in Tankanlagen des Hafens LaBalettaaus
der Insel Malta  an . Ein britischer Zerstörer wurde
schwer getroffen. Im Hafen entstanden große Brände. Bei
Luftkämpfen über der Insel verlor der Feind ein Jagdflug¬
zeug vom Muster Hurricane.

Im Seegebiet um England  versenkten Kampf¬
flugzeuge durch Tiefangriff auf einen Eeleitzug südlich Alde-
bourgh ein Handelsschiffvon 3999 BNT . und beschädigten
ein zweites Schiff durch Bombentreffer schwer. In der letz¬
ten Nacht vernichteten Kampfflugzeuge drei Handelsschiffe
mit zusammen 11 SSV BNT . und beschädigte» weitere I' rei
große Schiffe.

Starke Verbände von Kampfflugzeugen belegten in der
Nacht zum 23. April abermals den wichtigen Kriegs¬
hafen Plymouth  mit Spreng- und Brandbomben.
Schwerpunkt des Angriffes waren die Werftanlagen, Ver¬
sorgungsbetriebe und Lebensmittellager der Marine . Es
entstanden ausgebreitete Brände. Andere Kampfflugzeuge
griffen mit guter Wirkung den Kriegshafen von Ports¬
mouth  sowie Hafenanlagen an der Südost- und Siidwest-
küste der britischen Insel und an der schottischen Ostküste an.

Bei Einflugversuchen des Feindes in das besetzte Gebiet
brachte Flakartillerie ein britisches Flugzeug zum Absturz.

Ueber dem Reichsgebiet fanden keine Kampfhandlun¬
gen statt.

In der Zeit vom 19 . bis 22 . April verlor der
Feind  insgesamt 95 Flugzeuge.  Bon diesen wurde»
38 Flugzeuge in Luftkämpfen und 5 durch Flakartillerie ab¬
geschossen, der Rest am Boden zerstört. Während der gleiche»
Zeit gingen 14 eigene Flugzeuge verloren.

Verbände - es Generals der Flieger Löhr habe» an de»
großen Erfolge bei der Bekämpfung der feindlichen Schiff¬
fahrt in den griechischen Gewässern besonderen Anteil.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Angriffe der italienischen Luftwaffe gegen grie¬
chische Schiffe und englischen Eeleitzug — Ausfallversuche

aus Tobruk abgeschlagen
DNB . Rom, 23. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Unsere Trup¬

pen haben bis zum Augenblick der Kapitulation der griechischen
Armee des Epirus uiüi Mazedoniens ihren siegreichen Vormarsch
auf feindlichem Gebiet fortgesetzt und dabei hartnäckigen Wider¬
stand überwunden sowie Gefangene gemacht, Waffen und Muni¬
tion erbeutet.

Luftformationen haben griechischeSchiffe  im Kanal von
Santa Maura angegriffen , ein 2000-VRT .-Dampfer und zwei
große Segler wurden versenkt, ein U-Boot und weitere feindliche
Schiffe beschädigt.

Im östlichen Mittelmeer  hat am 21. April eines unse¬
rer Torpedoflugzeuge einen in einem stark gesicherten Eeleitzug
fahrenden MOÜ-BRT .-Dampfer versenkt.

In der Nacht zum 22. haben Flugzeuge des d e u ts che n F lie¬
ge  r ko r p s die militärischen Ziele des Wasserflugstützpunktes
von Malta  wiederholt bombardiert.

In Nordafrika  hat der Feind bei Tobruk seine
Ausfallversuche fortgesetzt,  die sofort durch die italie -'
fischen und deutschen Truppen zunichte gemacht wurden . Einige'
^Panzerwagen wurden zerstört, Waffen und Material erbeutet
- Englische Flugzeuge Haben Einflüge gegen einige Ortschaften'

»er Eyrenaika unternommen . Ein feindliches Flugzeug wurde^
^geschossen . ^ ^

fJn Ostafrika  wurde ein Neuerlicher feindlicher Angriff im
sAbschnitt von Desfie von unseren Truppen zurückgewiesen.

Hilfskreuzer „Rajputana - versenkt
Madrid,  23 . April . Wie in Loudo« amtlich zugegeben wird»

ist der britische Hilfskreuzer „Rajputana " (18 844 BRT .) torpe¬
diert worden und gesunken.

Die „Rajputana " war ein Schwesterschiff der „Rawal¬
pindi ", die bereits vor einiger Zeit von deutschen Seestreit¬
kräften versenkt wurde.

Eichenlaub für Hauptmann Joppin
DNB . Führer -Hauptquartier , 23. April . Der Führer und

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat Hauptmann Ioppin,
Gruppenkommandeur in einem Jagdgeschwader , das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen und nachfolgen¬
des Telegramm an ihn gerichtet:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen zu
Ihrem 40. Luftsieg als elftem Offizier der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Adolf Hitler ."

Britische Schiffe beschießen USA .-Dampser
Neuyork. 23. April . Passagiere des USA .-Dampfers .Kibon«,»

schilderten, wie Associated Preß meldet, bei ihrem Eintreffens
Hafen von Neuyork, wie 320 Meilen von der portugiesischen HM-
entfernt zwei britische Kriegsschiffe  dem Dampfer
Schutz vor den Bug gesetzt hätten . Unter den Passagieren sei
Panik ausgebrochen, da man annahm , von einem deutschen Kaper,
schiff angegriffen zu werden . Der dritte Schuß lag nur kna»,
20 Meter vom Bug entfernt . Das britische Kriegsschiff sei sod«n,i
längsseits gekommen und habe die Weiterreise gestattet

Die britische Truppenlandung in Basra
Beirut » 23. April . Die Regierung des Irak gab am Mittwoch

folgende amtliche Mitteilung über die in Basra gelandten briti¬
schen Truppen aus : „Die britische Regierung hatte für
Truppenteile um Genehmigung nachgesucht, in Uebereinstinunuug
mit dem anglo -irakischen Vertrag den Irak passieren zu können.
Bereits vom 21. Juni 1940 an sind von beiden Seiten Maßnah¬
men zur Erleichterung des D u r chm a r s che s von Truppe^ dmch
den Irak ergriffen worden . Demgemäß landeten gewisse britWe
Streitkräfte am 17. und 18. April in Basra , um in Uebereinsttm-
mung mit den getroffenen Vereinbarungen durch den Irak trans¬
portiert zu werden . Es muß in diesem Zusammenhang hersor-
gehoben werden , daß die Kommentare gewisser ausländischer
Rundfunkstationen unbegründet sind. Die Regierung wacht Mr
die Rechte des Königreiches und über die Souveränität der Na¬
tion und wird nicht zulassen, daß sie in irgend einer Weife ver¬
letzt werden ."

Immer noch Unruhen in Dakka
DNB Kabul , 23. April . Nach einer Meldung der anglo-indi-

jchen Zeitung „Tribüne " dauern die Zusammenstöße in Dakka
und Umgebung immer noch an . Die Bevölkerung von Dakt«
suche in großen Gruppen in anderen Städten Zuflucht. 2kMn
im Fürstentum Tripur seien 11000 Flüchtlinge eingetroffen. Im
Zusammenhang mit den Unruhen hätten die Engländer in DoAa
900 Personen verhaftet.

Der Staatssekretär für Indien , Amery, kam im Unterhaus
auf den zivilen Ungehorsamkeitsfeldzug zu sprechen, wobei er
zugab , daß diese Bewegung teilweise sehr um sich gegriffen habe.
Bis Mitte März seien ungefähr 7000 Personen verurteilt Wür¬
den, von denen sich ungefähr 5000 noch im Gefängnis befinden.

Niederlassung der Belgrader Verschwörerelique i«
mittleren Orient

Stockholm, 23. April . Nach einer Reuter -Meldung aus London
gab Anthony Eden am Mittwoch im Parlament eine Erklärung
ab, in der er hochtrabend dem „sehr ehrenwerten Hause" davon
Mitteilung machte, daß sich die serbische Verschwörerclique mit
dem Königsknaben Peter an der Spitze im mittleren Orient nie¬
dergelassen habe als „die Regierung eines Landes , das sich an
der Seite der Alliierten im Krieg mit Deutschland befindet".
Eden , diese besondere Perle im Kranz der britischen Minist« ,
schloß mit der großsprecherischen Feststellung, daß die Belgrader
Verschwörer „von seiten der Regierung Seiner Majestät bei der
Fortsetzung des Kampfes gegen den gemeinsamen Feind auf jode
mögliche und größtmögliche Hilfe rechnen" könnten.

Die politische Erneuerung Brasiliens
Rio de Janeiro , 23. April . Generalstabschef Monteiro hielt am

Geburtstag des Präsidenten Vargas bei der amtlichen Feier eine
Ansprache über die historischen Grundlagen des Wer¬
kes Vargas ', in der er u. a. erklärte , daß die Nachahmung
des föderativen USA .-Systems der schwerste historische Fehler der
brasilianischen Politik gewesen sei. Dieser Förderalismus sei Ml
in die brasilianische Verfassung als fremder Körper eingesiihrt
worden und habe die traditionelle einheitliche Nation künstlich
in föderale Glieder aufgeteilt . Die liberal -republikanischenEin- '
richtungen seien demgemäß in Brasilien auch sofort in Dekadenz
gefallen und hätten das politische Chaos hervorgerufen, dessen
Ordnung der Erfahrung und dem politischen Genie des Präsidsn-
ten Vargas zu verdanken sei, das für Brasiliens Geschick von der
Vorsehung gesandt worden ist. Die politische Erneuerung durch
Vargas habe sich gerichtet gegen den Partikularismus , gegen di«
schwatzhafte Allegorie des Parlamentarismus , gegen den Extre¬
mismus , gegen die Unterordnung der nationalen Interessen md
Gefühle unter die Wünsche der -angelsächsischen Mächte, die Bra¬
silien traditionell ausbeuten und mißachten. Die Schwesteruatio-
nen des amerikanischen Kontinents müßten diese Erneuerung
besser kennenlernen , um sie zu begreifen und zu würdigen undM
gefeit zu sein gegen alle Intrigen und Entstellungen . BraMn
fühle sich als Glied der Gemeinschaft des Kontinents , behalte Dy
aber das Recht der eigenen Lösung  seiner besondittn
lebenswichtigen Probleme , die durch sein soziologisches Klima 8?
dingt sind, vor.

Die erfolgreiche japanische Offensive
Schanghai , 23. April . Die Presseabteilung der japanischer!

Flotte in den chinesischen Gewässern gab am Mittwoch bekamt,
daß im Verlauf der erfolgreichen japanischen Operationen geg<»
die Schlüsselhäfen in den Tschekiang- und Fukien-Provinzen jap«'
Nische Marinestreitkräfte in der Dämmerung am Mittwoch SM ',
men und Tschaikiag, weitere bedeutende Hafenstädte an der TW'
kiangküste, besetzt haben . Tschaikiag ist ein wichtiger Hafen an o
südlichen Küste der Hangtschau-Vucht, etwa 30 Kilometer
von Ningpo , Sungen liegt etwa 35 Kilometer südlich von Ham
und 25 Kilometer östlich Wenling.

Meine Nachriibte«
Matfuoka beim Tenno. Nach seiner Rückkehr

suoka an einem engeren Kabinettsrat teil und wurdes-W
für fast zwei Stunden zur Audienz vom Tenno empfang^
Einige Zeit darauf sprach Matsuoka in der Verbindung» -
ferenz der Regierung mit Vertretern der Wehrmacht^
die Neuordnung Europas durch Deutschland und Brau
und über die Vorgeschichte und den Abschluß des Neutra-
tätspaktes mit Moskau.

Der neuernannte rumänische Gesandte bei Dr. « ae uee»-
Reichsminister Dr. Goebbels empfing den neuern»«"«"
rumänischen Gesandten in Berlin , Raoul Bossy.

Eröffnung der Reichsnniverfität Posen am Sonutag.
Reichsuniversität Posen, die zum bevorstehenden SomM
semester ihre Arbeit im Dienste der wissenschaftlichen
und Forschung im neuen deutschen Osten ausnnmm, » .
am kommenden Sonntag in einem feierlichen Air
Reichsminister Rust eröffnet werden, der zugleich aM
Amtseinführung des Rektors der Universität vorney
wird. - ,

Die Stammesbulgaren werden freigegeben. Die de"
Militärbehörden haben angeordnet, der bulgarischen vrv
rung alle jugoslawischen Gefangenen bulgarischer Na»
lität auszuliesern. Die bulgarische Regierung ihrerien
diese Gefangenen freigeben und ihnen die Ruckkeor
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Magol- undAm-elmnA
Träumt ihr den Friedenstag ? Träume , wer träumen

mag- Krieg ! ist das Losungswort - Sieg ! und so klingt es
kort- Goethe.

21  April: 1819 Klaus Eroth geb. - 1876 Großadmiral Rae-
ter geboren. — Ml Dichter Jak . Kneip geboren . — 1891 Eene-
mlscldmarschallv. Moltke gestorben.

Pslirbiiahv dev MSdcken
"an Laut dieses Monats werden Tausende von Jungen und

Mdcls in den Arbeitsprozeß eingegliedert , die bisher nicht
berufstätig waren , sondern zum größten Teil vor wenigen Wo¬
chen noch auf der Schulbank gesessen haben . Der richtige Einsatz
dieser Jugendlichen ist von großer Wichtigkeit. Die schulent¬
lassenen Mädchen werden im allgemeinen zuerst das Pflicht¬
jahr ableisten. Das Pflichtjahr für Mädchen wurde im Jahre
IW eingefiihrt, um die kinderreichen Mütter und Bäuerinnen
zu entlasten. Es ist von allen Mädchen unter 25 Jahren abzu¬
leisten, die vor dein 1. 9. 38 noch nicht als Arbeiterinnen oder
Angestellte tätig waren und die zum ersten Mal Arbeit außer¬
halb der Land- und Hauswirtschaft aufnehmen wollen . Die
Einweisung ins Pflichtjahr nimmt das Arbeitsamt (Abt . Be¬
rufsberatung für Mädchens vor . Ehe die Pflichtjahrstelle ange-
treten wird, muß die Jugendliche im Besitz einer schriftlichen
Zustimmung des Arbeitsamts zum Antritt der Stelle sein.
Kr ohne Genehmigung des Arbeitsamts eine Stelle annimmt,
hat keinen Anspruch, diese Tätigkeit als Pflichtjahr angerechnet
zu bekommen.

Was ist nun bei der Beschäftigung im Pflichtjahr zu beach¬
ten? Das Pflichtjahrmädel steht in einem Arbeitsverhältnis
und braucht ein Arbeitsbuch . Der Arbeitgeber bezahlt die Kran¬
ken- und Invalidenversicherung . Die Vergütung beträgt 10 bis
12 RM. für 14 bis 15jährige, 14 bis 17 RM . für 16 bis 17jäh-
nge Pflichtjahrmädchen. Diese Löhne sind Netto -Löhne. Das
Pslichtjahrmädel erhält außerdem freie Verpflegung und Un¬
terkunft-

Ja der Regel ist das Pflichtjahrmädchen berufsschulpflich-
tig (X- Tag wöchentlich) . Diese Zeit soll nicht auf die Freizeit
angerechnet werden. In jeder Woche, sowie an jedem zweiten
Sonntag hat das Pflichtjahrmädchen Anspruch auf einen freien
Nachmittag von 15 Uhr bis spätestens 22 Uhr . Die Freizeit wie
auch der Urlaub ist so zu legen, wie es sich mit den Erforder¬
nissen des Haushalts vereinbaren läßt . An Urlaub erhält das
unter 16 Jahre alte Mädchen 15 Werktage das über 16 Jahre
alte 12 Werktage. Die übrigen Bestimmungen über das Pflicht¬
jahr regeln sich nach den Richtlinien für jugendliche Hausge¬
hilfinnen des Reichstreuhänders der Arbeit für das Wirtschafts¬
gebiet Eüdwestdeutschland. Auskünfte in allen Fragen über das
Pflichtjahr erteilt das Arbeitsamt , Abt . Berufsberatung . Zu
beachten ist noch, daß das Pflichtjahr in Gaststätten , Pensionen,
Hotels und Cafes nicht abgeleistet werden kann. Ebenso nicht
in solchen landwirtschaftlichen Betrieben , in denen polnische Zi-
mlarbeiter beschäftigt sind. Das Pflichtjahr dauert ein Jahr
und soll möglichst in ein und derselben Stelle abgeleistet wer¬
ben. Nach Ableistung des Pflichtjahrs erhält das Pflichtjahr¬
mädchen einen Stempel ins Arbeitsbuch , der die Ableistung des
Pslichtjahres bescheinigt. Erst dann darf im allgemeinen die
Berufsausbildung beginnen.

Aus die Bekanntmachungdes Arbeitsamts im Anzeigenteil
wird hingewiesen.

Heimat und die Fortsetzung ihrer friedlichen Arbeit ermög¬
lichen. Praktisch wird dieser Vorgang so durchgeführt, daß
die mazedonischen Brüderschaften — das sind die mazedo¬
nischen Heimatverbände in Bulgarien — die Namenlisten
her Gefangenen erhalten und danach jeweils feststellen, ob
es sich um einen Gefangenen bulgarischer Nationalität
handelt.

lieber 6 Millionen Lewa für die deutschen und bulga¬
rischen Soldaten. Die Sammel - und Spendenaktion für die
deutschen und bulgarischen Soldaten wird in der bulgarischen
Hauptstadt und im ganzen Land fortgesetzt. Vis jetzt allein
!>nd an Geldspenden über 6 Millionen Lewa aufgebracht
Worden. Die Sozialabteilung der Sofioter . Stadtverwaltung
bereitet augenblicklich 60 00Ö Pakete vor, die an deutsche und
bulgarische Soldaten verteilt werden sollen.
. . Wieder ein norwegischer 4VVV-Tonner in englischen Dien¬
sten untergegangen. Wie die zuständige Reederei mitteilt,
Mg der 4276 VRT . große, in englischen Diensten fahrende
norwegische Dampfer „Samnanger " verloren.

lrüdisch- Firma beköstigt die Londoner . Associated Preß
ormgt eine Meldung aus London, aus der hervorgeht , daß
me Londoner künftig ihre Lebensmittel aus jüdischer Hand
heziehen werden. Es heißt in der Meldung , daß das englische
"Nahrungsministerium die jüdische Firma Lyons L Co.
beauftragt habe, die Speisung der gesamten Londoner Ve-
??"?Jung zu übernehmen, falls alle anderen Möglichkeiten,
me Bevölkerung mit Nahrungsmitteln zu versorgen, zusam-
"nn'brechen sollten.

Premier kommt nicht nach London. Der kana-
Premierminister, Mackenzie-King, wurde nach seiner

pichen Rückkehr von der Zusammenkunft mit Roosevelt
wer anderem auf der Pressekonferenz über die Einberu-

« Dominion-Premierminister zur „Reichskonferenz"
^JMNdon befragt . Bemerkenswert ist die Tatsache, daß
- , ^ M-King hi^ bm rundweg erklärte , an dieser Ver-
- nmiung der Premierminister nicht teilzunehmen , sondern
l Kanada verbleiben zu wollen, wo er den Vereinigten

Kgsanstrengungen des Empire mehr nützen könne.
Prratenstreich vereitelt . Ein englischer Piraten-

A ßb, wie „Popolo di Roma " aus Schanghai meldet,
ei«°u ^ Eingreifen der italienischen Kriegsmarine ver-

Worden. Einige britische Offiziere begaben sich an
iim>n, dortigen Gewässern vor Anker, liegenden
ĵ Munichen Dampfers „Tomislav " und forderten den
soll« -- ^ Schiff nach Hongkong zu fahren , andern-
lvnlt ^ englische Kriegsmarine das Schiff mit Ge-
dcs Ausführung des Befehls zwingen. Der Kapitän
Krion Opfers wandte sich daraufhin an die italienische

?bmarine mit der Bitte , den Dampfer unter ihren
lan« nehmen. Daraufhin wurde an Bord der „Tomis-

eme bewaffnete italienische Schutzwache entsandt.

Mädchen bis zu 21 Jahren fast restlos in den Berufen
Im Interesse einer immer stärkeren Konzentration der Kräfte

geht erneut der Appell an die Frauen , sich für Arbeiten in der
Heimat bereitzufinden . In diesem Zusammenhang untersucht das
amtliche Organ des Jugendführers des Deutschen Reiches „Das
junge Deutschland" die Frage , ob die „höhere Tochter" in Deutsch¬
land noch lebt . Der Bericht kommt zu dem Schluß, daß es die
„höhere Tochter", die ihre Tätigkeit auf das Reiten und Tennis¬
spielen beschränke, in Deutschland nicht mehr gibt . Gelegentliche
Einzelerscheinungen fallen nicht ins Gewicht und richten sich von
selbst. Die Erfahrungen des weiblichen Arbeitsdienstes und ander¬
weitig gemachte Beobachtungen haben das Ergebnis der Ar¬
beitsbuchauszählung bestätigt , wonach die Mädel bis zu 21 Jah¬
ren restlos berufstätig sind. Hier liegt nicht zuletzt ein Verdienst
der BdM .-Erziehung vor , die nicht aus das Nichtstun , sondern
auf Leistung und Einsatz hinausläuft . Das zeigen die hauswirt¬
schaftliche Ertüchtigung , der Reichsberufswettkampf , die neuen
Maßnahmen der Siedlerbetreuung und Schulhelferinnenausbil-
dung, sowie der gesamte freiwillige Kriegseinsatz der Jugend , die
noch die Schule besucht. Der BDM . wird bestrebt sein, zusammen
mit den Arbeitsämtern auch die letztey, etwa noch brachliegenden
Kräfte aufzuspüren und nutzbar zlpmachen. Das soll geschehen
aus der Linie der Grundsätze für die weibliche Jugend , also:
Vorrang der hauswirtschaftlichen Tätigkeit und der spezialen und
pflegerischen Berufe , planmäßige berufliche Ausbildung der Mä¬
del, wo es möglich ist, keine Befreiung vom Pflichtjahr zugun¬
sten anderer Beschäftigungen ; Dienstverpflichtung allenfalls für
ältere Mädel.

Mer« Berekvsvkehv mit Feindesland
Hohe Strafen für Vergehen

In weitesten Kreisen der Bevölkerung ist es immer noch nicht
genügend bekannt , daß jeder Nachrichtenverkehr mit
dem feindlichen Ausland verboten  ist . Unter die¬
ses Verbot fällt sowohl der unmittelbare wie auch der mittel¬
bare Verkehr , d. h. der, der etwa einen Brief an einen Be¬
kannten im nichtfeindlichen Ausland schickt, mit der Bitte , ihn
in feindliche Staaten weiterzuleiten , macht sich ebenfalls schwer
strafbar.

Eine Nachrichtenübermittlung an Angehörige im feindlichen
Ausland darf nur durch Vermittlung des „Deutschen Roten
Kreuzes " in Berlin SW 61, Blückerplatz 2, erfolgen.

LohnvSVel« und -väutbevn
Bekanntlich ist die Herstellung von Pökel - und Rauchfleisch¬

waren einschließlich gekochtem Schinken im gewerblichen Betrieb
verboten , eine Ausnahme bildet nur die Herstellung von ge¬
räuchertem fettem und magerem Speck (Bauch- oder Rückenspeck) :
auch Baconfleisch, das über die Reichsstelle für Tiere und tieri¬
sche Erzeugnisse in den Verkehr gebracht wird , kann zu Pökel-
und Rauchfleischwaren verarbeitet werden.

Unter dieses Verbot fällt auch die Ausführung entsprechender
Aufträge seitens der Verbraucher . Ausgenommen ist dabei nur
das Pökeln und Räuchern von Fleisch und Speck aus Haus¬
schlachtungen. Metzgermeister, die solche Aufträge ausführen,
haben bei eventuellen Kontrollen stets den Nachweis zu führen,
daß der Auftraggeber auch tatsächlich selbst eine Hausschlach¬
tung ausgeführt hat . Der auftraggebende Besitzer des. Fleisches
muß auch jederzeit namhaft gemacht werden können.

Svreunnngszeicheu süv Sunde
ab 1. Mai Pflicht

Der Reichsminister des Innern hat auf Grund des Viehseu¬
chengesetzes eine Anordnung zum Schutze gegen die Tollwut er¬
lassen, die für alle Hundehalter von großer Bedeutung ist. Da¬
nach müssen alle über drei Monate alten Hunde mit Halsbän¬
dern versehen sein, die Namen und Wohnort des Besitzers er¬
sehen lassen oder an denen eine Steuermarke mit Angabe des
Versteuerungsbezirkes und der Nummer des Hundes in der
Steuerliste oder eine besondere Erkennungsmarke mit dem Na¬
men des Polizeibezirkes und einer fortlaufenden Nummer be¬
festigt ist. Die viehseuchenpolizeiliche Anordnung tritt am 1. Mai
1941 in Kraft ; sie bedroht Zuwiderhandlungen mit den Straf¬
vorschriften des Viehseuchengesetzes.

Zum Tod« von Rektor a. D. Bolz
Enzklösterle. In Heilbronn starb im Alter von 86 Jahren Rek¬

tor a. D. A. Vol z, der im Enztal und im ganzen Schwarzwald
ein guter Bekannter ist. Er ist in Enzklösterle am 22. Januar
1855 geboren und verheiratete sich in Martinsmoos , wo er
früher Lehrer war . Er war ein großer Freund des Schwarzwal¬
des und seiner alten Heimat . Immer zog es ihn wieder ins
obere Enztal und seiner Anregung ist es zu verdanken , wenn
die Enzquelle eine würdige Fassung bekam.

Tödlich verunglückt
Herrenberg. In der Nähe von Wurmlingen wurde Eemeinde-

pfleger Gustav Maier  aus Unterjesingen mit einer schweren
Kopfwunde tot im Straßengraben liegend aufgefunden . Maier
war mit einer Holzladung von Rottenburg her auf dem Heim¬
weg.

Vade-Saison
Wildbad. Der dieses Jahr besonders stark einsetzende Kurbe¬

trieb machte es erforderlich , daß neben dem ganzjährig geöff¬
neten Graf -Eberhardsbad auch das König -Karlsbad in Betrieb
genommen wurde.

Letzte« aGetchten
Der Führer dankt dem Stabschef

DRV . Berlin,  24 . April . Der Führer dankte dem Stabs¬
chef der SA ., Viktor Lutze, für die zu seinem Geburtstag über¬
mittelten Grüße und Meldungen über den Kriegseinsatz der
SA . mit einem herzlich gehaltenen Telegramm.

Reichsminister Rust verkündete die Erhebung des Mozarteums
zur Reichshochschule für Musik

DNB. Salzburg,  24 . April Im Rahmen der Festlichkei¬
ten aus Anlaß des 100jährigen Bestehens des Mozarteums
verkündete Reichsminister Rust am Mittwoch i» einer Feier¬
stunde die Erhebung der Salzburger Hochschule zur ersten
Reichshochschule für Musik.

Auf die Frage der Musikerziehung eingehend, erklärte d«e
Reichsminister, die Höhe der musikalischen Leistung sei »o» der
Breite der Basis abhängig. Die Masse des jungen Volkes» da»
in der Schule und i« der HI . erfaßt sei, müsse zur Musik hin-
geführt werden. In den Schulen habe die Reichsregieruug ihee
Arbeit begonnen. Inzwischen sei das musische Gymnasium Wirk¬
lichkeit geworden, und es hätte genau so wie das Mozart«««
die Probe durch seine Leistung bestanden. Es würde» in de«
nächsten Jahren mehrere solcher musischen Gymnasien in alle»
jenen Städten folgen, wo von Haus aus eine solche musikalische
Kultur bestehe.

Abschließenderklärte der Reichsminister, daß er, nachdem da«
vor zwei Jahren hier Geschaffene fruchtbar geworden sei, da»
Salzburger Mozarteum zur ersten Reichshochschulefür Musik
erhebe. Die Regierung Adolf Hitlers dokumentiere hiermit,
daß nun auch die Musik zu den höchsten Gütern eingerückt fei,
die das Reich in eigene Pflege genommen habe. Dies sei Ans-
druck höchster Planung , der in Kürze eine Neuordnung des
Laien- und Berufsmusikwesens folgen werde.

Churchill beim englischen König - Erregte Unterhaltung
DNB. Madrid,  24 . April. Aus London wird gemeldet,

daß Churchill am Mittwoch von König Georg empfange« wnrd«.
Der Ministerpräsident habe einen lleberblick über die letzten
Entwicklungen in der Kriegslage gegeben. Wie verlautet , soll
die Unterredung sehr erregt verlausen sein und längere Zeit
gedauert habe«.

Wie lange noch?
DNB. Stockholm,  24. April. Nach einer Londoner Reuter-

mcldung sah sich Lord Moyne im Oberhaus zu der außerordent¬
lich bezeichnenden Erklärung gezwungen, daß im Gegensatz >«
allen umlaufenden Gerüchten General Wavell „immer noch"
das volle Vertrauen der Regierung genieße.

Das englische Volk merkt den britische» Nachrichtenbetrug
DNB. Tokio,  24 . April. Der Londoner Vertreter der Zei¬

tung „Tokio Nitschi Nitschi" meldet in einem längeren Bericht,
daß die Unruhe in London zunehme. Als Grund führt er a«.
daß die Engländer durch die Nachrichten in Rundfunk und Presse
betrogen worden seien und die Enttäuschung des Volkes «ach
dem Bekanntwcrdeu der Niederlagen in Afrika, Jugoslawie«
und Griechenland sehr groß sei. Gegen Eden sei man gereizt,
da seine Außenpolitik Fehler über Fehler gemacht habe. Er
habe Jugoslawien in den Krieg gehetzt, was anscheinend der
einzige „Erfolg" seiner groß angekiindigten Balkanpolitik fei.
Auch Churchills Stellung sei durch die übrigen ernste« Pro¬
bleme nicht bester geworden.

Protest der Arbeiterpartei im australischen Kriegsrat
DNB. Schanghai,  24 . April . Vor Zusammentritt des

australischen Kriegsrates erklärten die Vertreter der Arbeiter¬
partei im Kriegsrat , daß sie genaue Untersuchungen über die
Frage der Entsendung australischer Truppen nach Griechen!««»
verlangen würde», da sie hierüber nicht unterrichtet worden feie« .
Man sei in Kreisen der Arbeiterpartei empört darüber, daß
Ministerpräsident Menzies über die Entsendung australischer
Truppen selstherrlich entschieden habe. Die Arbeiteroertreter
fordern, daß der Kriegsrat künftig bei einem derartigen mili¬
tärische» Einsatz befragt werde, damit australische» Truppe« s»
verheerende Niederlagen erspart werde«, wie man sie jetzt in
Griechenland erleben mutzte.

, Australische Truppe « wsigrrn sich. Die in Singapors lie- j
genden australischen Truppen haben sich, wie „Popolo dii
Roma " aus Schanghai meldet/ geweigert , den Befehl zumi
Abtransort nach Aegypten durchzuführen. Einige Kompag-.
nien haben gemeutert . Die Australier sind davon überzeugt,
daß England einem neuen EalliMj entgegengeht.

Athen und Piräus
Vorstädte gehen bereits ineinander über

Westlich von Athen liegt an der Küste Griechenlands zweit¬
größte Stadt und zugleich Athens wichtiger Hafen Piräus.
Piräus ist Griechenlands bedeutendste Hafenstadt und zugleich
der Mittelpunkt der griechischen Industrie . Die Schaffung des
wichtigen Hafenplatzes geht bereits auf Themistokles zurück, der
als erster die Notwendigkeit eines ausgebauten Hafens für
Athen erkannte und dabei den durch eine geschützte Bucht gebil¬
deten Naturhafen benutzte. Zur Zeit des Perikles entwickelte sich
bereits ein ausgedehntes Straßennetz , das den Hafen mit Athen
verband . Piräus hat heute als Hafenstadt die Bedeutung zurück¬
gewonnen , die es bereits in klassischer Zeit als Griechenlands be¬
deutendster Hafen besaß, während es in der hellenistischen Zeit
von den großen Häfen des Ostens in den Schatten gestellt wurde.

Athen  selbst liegt etwa 5 Kilometer vom Meere und 7 Kilo¬
meter von dem Hafen Piräus entfernt und lehnt sich an den
Höhenzug, der von Norden nach Süden die Ebene durchzieht, der
Hauptteil des alten Athen ist noch auf dem felsigen Hügelgelände,
das zu diesem Höhenzug gehört , erbaut . Demgegenüber senkt sich
das Land zur Küste, wo Piräus , von dem fernen Höhenzug um¬
rahmt , sich in der Niederung ausbreitet . Heute ist der Hafen
mit Athen durch eine Schnellbahn verbunden und besitzt auch
einen Flughafen . An die antike Hafenstadt , deren Reste noch
erhalten sind, schließt sich unmittelbar der moderne Stadtteil —
beide liegen auf einer Halbinsel , die zwischen den drei Häfen
des Piräus ins Meer vorspringt . Nordöstlich, von Piräus erhebt
sich der Berg Munichia , der in der hellenistischen Zeit als Festung
diente . Ein flacher Isthmus führt zu der felsigen Spitze der Halb¬
insel, Akte genannt . Oestlich von ihr dehnen sich zwei kleinere
Hafenbuchten, Munichia und Zea . Die letztere war im Altertum
der eigentliche Kriegshafen , um den sich Schiffshäuscr und Hallen
für die an Land gezogenen Schiffe befanden . Die westliche Bucht
ist größer, es ist die Bucht von Kantharos , die heute als Handels¬
hafen benutzt wird.

In neuerer Zeit hat Athen immer stärker an Ausdehnung ge¬
wonnen und streckt seine äußersten Ausläufer immer weiter gegen
Piräus vor , so daß heute schon die Vorstädte miteinander zu
verwachsen beginnen . Der Grund liegt nicht zuletzt darin , daß
Athen , zwar Mittelpunkt des griechischen Eisenbahnnetzes, doch
,außerordentlich stark vom Seeverkehr abhängig ist. So ist Piräus
eigentlich zu einem Vorort der griechischenHauptstadt geworden
und wird zum Mittler des gesamtenSeeoerkehrs für Athen . De« »
entsprechend ist die Stadt rasch angewachsen. Sie ist heute «ichk
nur Hafenstadt , sondern zugleich Griechenlands wichtigste In¬
dustriestadt , ihre Bevölkerung beträgt rund 260 000 Einwohner.

Im Kriege spielt Piräus in seiner Eigenschaft als Handels¬
und Kriegshafen und Jndustrizentrum eine bedeutende Rolle, des¬
halb richteten sich auch in den letzten Tagen die deutschen An¬
griffe gegen den Hafen, der zum britischen Stützpunkt gewor¬
den ist.
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WüvttemSsks
Stuttgart . In einem Rechtsstreit eines Berliner Jndustrievrr-

,- tznl-es gegen ein Verbandsmitglied wurde der in Stuttgart
i» oh«hafte 36jährige verheiratete Albert R . aus Bochum eidlich
darüber vernommen , ob hinter dem von ihm in Stuttgart über¬
nommenen Einzelhandelsgeschäft eine dem Verband angeschlossene
Firma in Westfalen stehe. Er verneinte , sich auf rein formale Tat¬

sachen stützend, jede GeschäftsLeziehung zu der westfälischen
!Firma , 2n Wahrheit hatte die Firma die GeschäftsNbernahme
i- lirch ihn in die Wege geleitet , ihn mit namhaften laufenden
^Zuschüssen unterstützt und auch auf die Führung des Geschäftes
Einfluß genommen. Die Stuttgarter Strafkammer verurteilte
den Angeklagten , der wegen eines Verbrechens des Meineids an¬
geklagt war , trotz dringenden Verdachts nur wegen eines Ver¬
gehens des fahrlässigen Fälscheides zu acht Monaten Gefängnis.

Stuttgart . (Theaterwoche der schwäbischen  HI .)
In der Woche vom 4. bis 11. Mai findet in beiden Häusern der
Württ . Staatstheater eine Theaterwoche der schwäbischen Hitler¬
jugend statt , die unter der Schirmherrschaft des Gauleiters Reichs¬
statthalter Murr steht. Eingeleitet wird die Woche durch einen
Bortrag des Reichsdramaturgen , Obergebietssührer Dr . Schlösser,
in einer Morgenfeier im Kleinen Haus am 4. Mai . In der Oper
werden „Lohengrin ", „Don Giovanni " und „Zar und Zimmer -,
mann ", im Schauspiel „Heinrich IV.", „Kabale und Liebe", „Die
Petersburger Krönung " und „Hannibal " als geschlossene Auffüh -,
rungen dargeboten . Den Abschluß bildet eine Kundgebung im
Festsaal der Liederhalle , in deren Mittelpunkt unter Leitung von
Gerhard Maaß eine einmalige Aufführung der 9. Sinfonie
stehen wird.

Baihinge « a. d. F. (Lebens rettung .) Von spielenden
»Kindern wurde ein 7jähriges Ferienkind ungewollt in den Park -'
>see der Brauerei Leicht hineingestotzen, wo es rasch unterging?
(Zum Glück konnte der im 79. Lebensjahr stehende Oberregie -'
srungsrat Schweizer unter Einsatz des eigenen Lebens das schon
iblau gewordene, aber noch lebende Kind aus dem See heraus¬
holen.

Kirchhcim u. T. (Modellflieger ringen um den
Sieg .) Wie alljährlich , führt auch im Kriegsjahr 1941 die
RSFK .-Gruppe 15 (Schwaben ) einen Gruppenwettbewerb für
Segelflugmodelle durch, bei dem die besten Modellflieger ermit¬
telt werden . Diese werden dann die Gruppe 15 beim Reichswett¬
bewerb für Segelflugmodelle auf der Wasserkuppe vertreten . Die
ISO Teilnehmer , die sich aus Angehörigen des NS .-Fliegerkorps,
der Hitlerjugend und des Deutschen Jungvolkes zusammensetzen,
treffen am nächsten Samstag bei der Segclflugschule Teck ein, um
ihre zum Wettbewerb gefertigten Flugmodelle durch eine Vau-
prüfung um Zulassung laufen zu lassen. Die Teilnehmer werden
in vier verschiedene Klassen eingeteilt . Sie sind eine Auslese aus
den Modellfliegern , die sich bei den Standartenwettbewerben be¬
reits bewährt haben müssen. U. a. wird in diesem Jahre bei dem

.Wettbewerb der NSFK .-Gruppe 15 ein tongesteuertes Flugmodell

gestartet werden . Es ist dies eine eigene Konstruktion , die mit
einem Mikrophon und einem Tonumformer auf Energie aus¬
gerüstet ist. Diese Energie betätigt über einen Verstärker kleine
Magneten , die nach Durchgabe eines Tones die Steuer betätigen.
Das Preisgericht wird zum Schluß des Wettbewerbs die Teil¬
nehmer für den Reichswettbewerb feststellen.

Sigmaringen . (Voneinstürzender Decke erschlagen .)
Am Dienstag abend kam der etwa 60 Jahre alte Gipsermeister

.Müller in Sigmaringen bei Bauarbeiten ums Leben . Als er da-
'-.-mit beschäftigt war , zusammen mit einem Gesellen in seinem

Anwesen eine neu erstellte Garage auszuschalen, stürzte plötzlich
die Decke ein und begrub Müller unter den Trümmern . Der Ge¬
selle hatte sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen könne». Von
dem sofort herbeigerufenen Aufräumungskommando der Feuer¬
wehr konnte der Verunglückte leider nur noch als Leiche gebor¬
gen werden.

Ehingen a. D. (Opferstockdiebe .) Zwei auswärtige Bur¬
schen hatten an einem der letzten Tage in einer Kirche in Ehin¬
gen den Opferstock erbrochen, suchten aber das Weite , als sie sich
beobachtet fühlten . Es gelang , die beiden Diebe inzwischen zu
fassen.

Mm . (Eine Warnung für andere .) Ein Kraftwagen¬
lenker aus Geislingen , der wiederholt dienstlich in Feindesland
zu fahren hatte , fand in einem Walde eine Granate und nahm
diese mit nach Hause. Diese Tat stellt ein Vergehen gegen das
Sprengstoffgesetz dar . Der Angeklagte wollte sich u. a. mit Un¬
kenntnis des Gesetzes entschuldigen. Das Gericht verurteilte ihn
zu der gesetzlichen Mindeststrafe von drei Monaten Gefängnis.

Eroger Schwindel mit einer kleinen Juwelenkiste
Mannheim . Die geschiedene Frau F . Kurfiß aus Pforzheim

dürste die erste Frau sein, die das Sondergericht Mannheim als
gefährliche Gewohnheitsverbrecherin in Sicherungsverwahrung
schickte. Bevor die Kurfiß jenen Weg antritt , hat sie sechs Jahre
Zuchthaus abzusitzen, und zwar zusammen mit ihrer Komplizin
Frau A. Deuter aus Achern. Beide verlieren außerdem die bür¬
gerlichen Ehrenrechte für fünf Jahre . Sie hatten sich in der
Strafanstalt kennen und „schätzen" gelernt . Als die Kurfiß ent¬
lassen wurde , zog sie zu der neugewonnenen Leidensgefährtin und
„Freundin " nach Singen . Gemeinsam erschwindelten sie sich von
aller Welt und sogar den nächsten Verwandten dicke Gelder un¬
ter Berufung auf eine geheimnisvolle kleine Kiste voller Gold
und Juwelen , die im Ausland auf sie warte ! Als die Betrüge¬
reien mit dem Schatzkästlein nicht mehr zogen, versprach sie Be¬
schaffung von Tee, Kaffe, Schokolade, Zucker, Bettwäsche, also
bezugsbeschränkte Waren , und nutzte so skrupellos die Kriegslage
für sich aus . Die Deurer erpreßte außerdem Gelder mit An¬
drohung von Anzeigen wegen Abtreibung . Weil sie sich selbst
auf diesen Pfaden betätigt hatte , bekam sie vom Amtsgericht
Pforzheim bereits drei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehr¬
verlust, mitenthalten in obiger Gesamtstrafe.

Degerfelden , bei Lörrach. (Vermißt .) Der hier aiMkw
Landwirt Karl Kunzelmann wird seit Ostersonntag vermib.
Man vermutet , daß dem Mann , der in den 50er Jahren üM
ein Unglück zugestotzen ist. Die bisherigen Suchaktionen sind-V
gebnislos verlaufen . "

Straßburg . (Ehenpreis des Führers an Kur«
Schmid  t .) Dem NSFK .-Obersturmführer Kurt Schmidt einem
geborenen Elsässer, wurde der 1936 vom Führer gestiftete Ehren
preis für motorlosen Flug , der nun zum fünften Male veraeben
wurde , zugesprochen, und zwar für seinen hervorragenden
Segelflug Trebin —München, eine Strecke von über 495  Kilo¬
meter . Der Ehrenpreis des Führers , der von der Staatlichen-
Bernstein -Manufaktur Königsberg hergestcllt wurde, besteht aus
einer schweren Vernsteinschale mit goldfarbenem und durchsich,
tigem Bernstein , die in der Mitte auf blauem Emailgrund die
weißen Schwingen des Segelfliegers zeigt.

Handel und Vevkebv
Württ . Wertpapierbörse vom 23. April . Die Aktienmärkte stan¬

den weiterhin unter Kursdruck. Von den führenden Werten er¬
litten verschiedeneKurseinbußen , deren Ausmaß bis zu 2 Prozent
betrug . Lokalwerte waren meist unverändert . Der Rentenmarkt
war bei ruhigem Geschäft behauptet.

Die Rosenbrauerei AE . Heilbronn erzielte einen Reinaew'nn
von 29 039 (33 769) NM ., der sich um den Vortrag auf 44 M
(47 518) RM . erhöht.

Die H. L. Sterkel AE . „Komet", Pinselfabrik in Ravensbvra
->- . >>̂ einen Rein-

den Vortrag
weist für das Geschäftsjahr 1939/40 (30. September ) einen Reim
gewinn von 12 236 (15 492) RM . aus , der sich um de
aus 18 480 (22 443) RM . erhöht.

Die Württ . Leinen -Industrie AE . in Blaubeure » erzielte 194g
einen Gewinn von 21623 (25 600) RM ., der sich um den Vortraa
auf 35 519 (39 636) RM . erhöht . Hieraus wird eine Dividende
von diesmal 5 Prozent gegen 6 i. V. verteilt , so daß als Vortraa
14 069 (13 896) RM . verbleiben . "

Amtl . Erotzmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom
22. April . Sämtliche Preise sind unverändert.

Aalener Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr 22 Kühe, 42 Köl¬
beln , 156 Milchschweine, 2 Läufer . Preise für Kühe 49U—85g§
Kalbeln 140—650, Milchschweine 25—39, Läufer 48 RM . das
Stück. Handel sehr lebhaft.

Navensburger Schweincmarkt . Zufuhr 470 Ferkel. Preis je
Stück 30—40 RM . Handel gut , alles verkauft.

Gestorbene -. Karl -Heinz Schlothauer , Leutnant , Calw (gefal¬
len) ; Elisabeth Höffgen geb. Hoeveler , 44 Jahre , Mitlel-
tal;  Katharine Platz geb. Berner , 54 Jahre , Eutingen;
Edwin Bens , 34 Jahre , Herrenberg;  Johs . Renz (bei
der Wehrmacht ) 19)4 Jahre , Altingen (Krankheit ).

Druck «. Bella » der „Gesellschafters" : <S.W. Zatser , Inh . Sari Zatser , zugl. Anzeige«,
leiten , »erani wörtlich .Schrlitic iter :Fri ; L chlang, Nagold . Zzt . ist Preisliste Sir.?K
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Bekanntmachung über daspflichtjahr
Das Pflichtjahr für Mädchen kann nur in solchen land¬

wirtschaftlichen und hauswirtschaftlichen Stellen abgeleistet
«erden , die beim Arbeitsamt gemeldet und durch den
Reichsnährstand oder die NS .-Frauenschaft geprüft worden
find. Die Einweisung in die Pslichtjahrstelle nimmt das
Arbeitsamt (Abteilung Berufsberatung ) vor . Vor Auf¬
nahme der Pflichtjahrtätigkeit muh das Pflichtjahrmädchen
im Besitz einer schriftlichen Zustimmung des Arbeitsamtes
zum Antritt der Pflichtiahrstelle sein. Wer diese Zustim¬
mung nicht hat und in einer nicht gemeldeten und nicht
geprüften Stelle Arbeit in der Haus - und Landwirtschaft
«ufnimmt , leistet das Pflichtjahr nicht ab und erhält für
diese Tätigkeit keinen Pflichtjahrstempel ins Arbeitsbuch.

Nagold , den 23 . April 1941.
Arbeitsamt.

vstecl srisicbfsrt clui-cb ciis sulbsuencis Wir¬
kung clsr woblvckmsstcsnclsn
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SO Isbl . KN. 1,20, 50 g kulvsr KN. 1,10
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Vorrätig in Nagold : Drogerie Letsche

Post-Abonnement erneuern!!
Unsere gesch. Postbezieher werden gebeten , in den
allernächsten Tagen (vor dem 25. eines jeden Monats)
den Zeitungsbezug durch die Post zu erneuern , damit
dieser keine Unterbrechung erfährt.

Verlag .Der Gesellschafter ".
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1. Xa886nbe8lan6 unst Olltksben
auk? 08t8ckeckkonto.

2 . 8ckecÜ8.
3- Le8tanst8weck8ei.

starunter 8inst keineW eclwel , stie
ctem § 13 1̂b8. 1blr . I <1.0e86tze8
über stie Oeut8cke Reiclwbank
Knt8precken , (Ganstel8weck8el
nack § 16 ^ b8. 2 RW6 .)

14170 .97
296 .50
200 .-

1- OläubiZer
a ) Rinla § en in laukenster Reeb-

nunA täZIick källiZ . . . .
k) ke8te Geister linst Geister auk

RÜNstlAUNA.

174646 .10

135 579 .05 310225IS

3. Spareinlagen
a) mit 8686tzl. RünstigunAskrist
b ) mit be 80 nster 8 vereinbarter

XünstiAunZskrist.

481 348 .95

211499 .90 692 H48.8»
4. Wertpapiere

a ) lei Ken ste8 keicke8 unst 6er
Oünster . 217 425 .—

6. 6e8ckäkt8Autkaben
a ) ster verbleibensten Nit ^ Iisster
b ) ster au88ckeistenst . Nitgliester

91 602 .25
I 438 .70 93046.93

b) 3on8l . veraiiml . Wertpapiere
(? kan6brieke ) . 247 450 .— 7. Rücklagen nack § 11 RW6.

a ) M8etzlicke kückIaM . . .
b ) 80N8tiM Rücklagen nack § 11

RW6.

25 502 .50

16000 .—

In 6er Oe8amt8umme 4 mnst
entkalten : Wertpapiere , stie
6ie Reiclmbank beleiken stark

RN 237 825 -—

41502.36

8. LorwtiZe Rücklagen. 2152.lt
5- RankZutkaben:

a ) mit einer RüIIiKkeit bi8 ru
3 Normten

9- Rück8teIIun8en.
10. Wer 1bericktiAun§ 8p 08 ten . . .

1206-
6066"

aa ) bei penossensck . 2entral-
krestitiiwtituten . . . .

db ) bei 80N8t. Rrestitirwtituten
von ster Os8amt8umme a)
8inst tü ^ Iick fällig

RN 63 578 .—
b) I3nAerkri8t>Ae Outkaben bei

Zeno886N8ebaktIieb . ^ entral-
Krestitin8tituten.

180 558 .—
3 220 —

13. Reingewinn
GewinnvortraZ au8 st. Vorjakr
Gexvirm 1940 .

I 141.85
8133 -18 9275 05

265000 — 448778 —
6. Lcbulstner:

a ) in laukenster RecbnunA . .
b ) im Vor8ckuö -Xon1o . . .

268670 .50
121924 .75 390595 .25

7. Oxpotkeken - u . ^ ukvvertun ^ -
korsterunMN.

10. Oauernste ReteiliAUNg . . . .
11. LankMbäuste .
12. Oe8ckäkt8au88tattun8 . . . .
14. ? 08 ten , stie ster Recknun ^ -

abßfrenTUNg stienen.

30721 .08
3000 --

12 500 .—
- 1 —

8531 .82

1156 244 .62 11562448^

NitAliestemtanst Rnste 1940: 316 mit 316 Anteilen uncl RN 316000 Oakt8umme
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Rette sich, mer kann!
Larissa und Trikala find schon seit der vorigen Woche

in deutschem Besitz,- aber Reuter hat volle fünf Tage ge¬
braucht, ehe das Geständnis kam, daß „in Fortsetzung des
schematischen Rückzuges die beiden Städte Larissa und Trik-
kala geräumt wurden ".

Der Rückzug ist längst in eine wilde Flucht ausgeartet;
die Griechen, Neuseeländer und Australier kämpfen als Nach¬
hut, und das Eros der Engländer rennt genau so wie in den
Tagen von Flandern . Wenn jemand auf der Flucht ist, dann
sagen wir schlicht und gut deutsch : er flieht ; die Engländer
aber formulieren das anders , und zwar so: „Die Rückzugs¬
bewegungen der englischen Truppen in neue Widerstands¬
stellungen werden voll erfolgreich durchgeführt " . Wo sind
die neuen Widerstandsstellungen ? In Griechenland sind sie
nicht, denn in den Bergen unterhalb der thessalischen Ebene,
im Piräus und im Peloponnes ist reichlich Platz zum Wider¬
stand. Die Engländer suchen sich ihre Widerstandsstellungen
weitab vom Ŝchauplatz der griechischen und serbischen Nie¬
derlage. Sie haben ihre Schiffe bei der Hand und wollen
a la Diiykirchen aus dem Bereich der deutschen Schläge her¬
aus. Was dabei aus den Griechen wird , kümmert sie nicht;
es gehört zu den britischen Kardinaltugenden , nicht empfind¬
lich zu sein, wenn es sich um das Unglück anderer Völker
handelt. In den Gewässern zwischen Euböa und Kreta
schwamm die erste Serie der Transporter ; zwischen Euböa
und Kreta haben auch deutsche Bomber ihr erstes Werk ge¬
tan, und fünf oder sechs oder sieben der mit fliehenden
Truppen vollgestampften Dampfer sind als erste Rate auf
dem Grund des Meeres angekommen . Das Dünkirchen der
Äegäis zeichnet sich in den ersten großen Umrissen ab ; es
wird ein Dünkirchen , das sich dem flandrischen Vorbild
würdig an die Seite stellen wird . Man kann aber heute
schon zehn zu eins damit rechnen , daß Reuter einen großen
Lieg verkünden wird , wenn eine Hand voll der fliehenden
Briten das jenseitige rettende Gestade erreicht.

Eines ist bei alledem befremdlich :daß nämlich die Ober¬
häupter der beiden betrogenen Länder , die jetzt als Opfer
englischer Gewissenlosigkeit verbluten , von ihrem Wahn noch
nicht geheilt sind . Der kleine Junge von Belgrad , den Chur¬
chill für vierzehn Tage auf den serbischen Thron erhoben
hat, meldet sich aus Jerusalem , und er erzählt in einer Bot¬
schaft an die Welt , daß er den Kampf nicht aufgibt , daß die
Ehre feiner Flagge gerettet ist und daß er das Banner Jugo¬
slawiens bis zu seinem letzten Atemzug Hochhalten will . Er
hat bisher noch keinen Schuß Pulver gerochen , er hat bisher
noch kein Banner hochgehalten . Als er die Gelegenheit dazu
bekam, brachte er lieber sein neues englisches Scheckbuch in
Sicherheit, reiste er lieber nach Palästina , ließ er "lieber
sein Volk im Stich und verfaßte als königlich serbischen
Ersatz eine Proklamation , in der er sich verpflichtet , bis an
das .Ende seiner Tage das jugoslawische Banner zu schwin¬
gen. Das ist nach seiner Auffassung eine sehr standesgemäße
Beschäftigung für einen jungen König ohne Land , und sie
ist auch nicht so lebensgefährlich , wie beispielsweise ein per¬
sönlicher Kampf gegen deutsche Soldaten.

Auch der griechische Ministerpräsident , der Nachfolger des
gemeuchelten Präsidenten Koryzis , tritt mit einer ähnlichen
Erklärung an die Öffentlichkeit : auch er will kämpfen,
und zwar ebenfalls bis zum letzten Atemzug . Dabei ist
keinen Augenblick zweifelhaft , daß seine Koffer längst ge¬
packt find und daß der Kurs seines Neiseflugzeuges genau
seststeht. Wer bis zum Zusammenbruch und bis zur Kapitu¬
lation kämpfen wird , das sind vielleicht die griechischen
Truppen, die auf Befehl von London den Rückzug der Eng¬
länder zu decken haben ; vielleicht auch die neuseeländischen
und australischen Abteilungen , die die hohe Ehre haben , ihr
Leben für die ausrückenden wertvollen Söhne der englischen
Insel in die Schanze zu schlagen . Die Verluste dieser kämpfen¬
den griechischen, neuseeländischen und australischen Truppen
sind unsagbar schwer ; sie fallen reihenweise unter den Hie¬
ben der nachdrängenden deutschen Truppen ; sie verbluten
in ganzen Haufen unter den Angriffen der deutschen Stuka¬
geschwader; sie gehen zugrunde , während der Herr Minister¬
präsident den besten Augenblick abwartet , um seine kostbare
Haut in Sicherheit zu bringen.

Sie mögen mit Proklamationen und Aufrufen prahlen,

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter-_
>o lange sie wollen , der lerbftche Gnadenlonlg und der grie¬
chische Ministerpräsident : sie mögen ihren Rückzug und ihre
feige Flucht in einen .Sieg umlügen , die Herren Churchill,
Cooper und Wawell : an ihrem ägäischen Dünkirchen kom¬
men sie nicht vorbei.

Reuter redet und beschwört und beschönigt ; es ist alles
umsonst . Der „Herald ", ein bekanntes britisches Kolonial¬
blatt in Uebersee und deshalb der Londoner Zensur entzo¬
gen , hat die Lage freimütig so geschildert , wie sie ist, frei
von Schnörkeln und frei von Hoffnungen : „Wir wollen
nicht viel über die Kämpfe in Griechenland sagen , denn wer
an der Hand der Karte die Ereignisse aufmerksam verfolgt,
der erkennt , daß der Anfang vom Ende gekommen ist."

Das Ende wird nicht mehr lange auf sich warten lassen.

Sie mutzten sich ihr Grab selbst schaufeln
Neun von den Serben ermordete Volksdeutsche beigesetzi

Temeschburg. 83 April . Am Sonntag wurden in der Stadt
Pantschowa, die gegenüber von Belgrad am linken Donauufer
im serbischen Banat liegt und zur Hälfte von Deutschen bewohnt
ist, neun von den Serben ermordete Volksdeutsche feierlich
beigesetzt.

Die Ermordeten gehörten ausnahmslos dem Volksdeutschen
Selbstschutz an . Mit Ausnahme eines 25jährigen jungen Mannes,
der am Karfreitag in Pantschowa von Tschetnikis ermordet
wurde , sind die übrigen acht vom serbischen8. Infanterieregiment
bei dessen Rückzug aus Pantschowa mit nach Jnnerserbien ver¬
schleppt und südöstlich von Belgrad am Ostersamstag erschossen
worden . Nach der Oefsnung des Grabes konnten die Leichen ein¬
wandfrei identifiziert werden . Es sind acht Volksdeutsche aus
Pantschowa im Alter von 18 bis 38 Jahren , davon vier Ledige
und vier Familienväter . Sie wurden Donnerstag nachts von
den zurückgehenden serbischen Truppen aufgegriffen und mit¬
geschleppt.

Einer der Augenzeugen-, der die Ermordung seiner Volks¬
genossen mitansehen mutzte, berichtet schreckliche Einzelheiten
über die letzten Stunden der Opfer . Als diese schon zu Tode ge¬
martert waren , mutzten sie selbst ihr Grab schaufeln, dann wurden
sie an eine Wand gestellt und erschossen. Sechs waren sofort tot.
zwei jedoch nur verletzt. Der die Hinrichtung leitende Oberleut¬
nant , ein Montenegriner , brüllte die zwei noch Lebenden an:
„Ihr deutschen Schweine, glaubt ihr noch an Hitler ?" Mit er¬
löschender Stimme antworteten diese: „W irsrerbenfürun-
seren Führer . Heil Hitle  r ." Der Oberleutnant stach sie
dann mit einem Bajonett nieder , während die serbischen Soldaten
noch mehrere Eewehrsalven in die Leichen feuerten und sie dann
verscharrten.

Churchill Hai keine Nachrichten
DRV Berlin , 28. April . Im englischen Unterhaus wollten am

Dienstag einige Abgeordnete Näheres über die militärische Lage
wissen. Churchill zog es jedoch vor , wieder einmal zu schweigen.
Tr verschanzte sich hinter militärischen Geheimnissen und den
Mangel an sicheren Informationen und entzog sich auf diese ein¬
fache Weise allen peinlichen Fragen . Er beruhigte die Fragestel¬
ler mit Ausflüchten und ging als einziges auf die Bombardie¬
rung einer italienischen Stadt ein . Interessant ist dabei nur sein
Eingeständnis , datz die englische Regierung „die größten Schwie¬
rigkeiten gehabt habe, vollständige und lückenlose Berichte über
die schwierigen und nicht einfachen Bewegungen der englischen
Streitkräste in Griechenland zu erhalten ". Dieses Fehlen an
genauen Nachrichten ist bei der Flucht der Engländer nur zu ver¬
ständlich. Eine Beantwortung der Fragen über das Ergebnis
der Reise Edens lehnte Churchill ebenfalls ab. Um eine Stel¬
lungnahme zur Beruhigung im Publikum gebeten, erklärte er
leichthin, er wisse nichts von einer Beunruhigung . Als weitere
Fragen Aufklärung über einige andere Punite verlangten , er¬
widerte er, es stände ja alles in der Zeitung.

H.LsßlNMsr'ss üer
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Zwischen Libyen und dem Suezbanal
Die ägyptische Küste bis zum Kanal nach Entfernung,

Struktur und Wirtschaft
V. A. Durch die blitzschnell vorgetragene Offensive in Nord-

asrika, die das in wochenlangen harten Kämpfen von den Briten
eroberte libysche Gebiet im Ablauf nicht einmal eines halben
Konats in die Hände Italiens zurückbrachte, ist die afrikanische
Küste im Bereich Aegyptens , das Exbiet des unteren Nils und
schließlich auch das des Suezkanals im Mittelpunkt breitesten
Interesses. Von Sollum , hart an der Grenze der italienischenEyrenaika, geht es nach Sidi -el-Barani , dem seinerzeit vorgescho¬
bensten Punkt der Offensive des Marschalls Eraziani und nach
^larsa Matrirk (oder Marsa Matruch ), von wo 350 Kilometer
Kratzen - und Bahnlinie  die Verbindung mit dem
Haupthafen Alexandria Herstellen. Nach britischen Meldungen
befindet sich im Gebiet von Marsa Matruk die  erste
Hauptverteidigungslinie,  während Alexandria selbst
ebenfalls eine starke Besatzung enthält . Dies ist verständlich, zu¬
mal diese ca. 600 800 Einwohner zählende Hafenstadt der Haupt-
enegshasen und Flugstützpunkt der Briten im östlichen Mittel¬
meer ist. Po » Alexandria aus geht eine Bahnlinie über Aboukir,

^08 die bekannte Seeschlacht zwischen Franzosen und Briten>attsand, nach Rosette, eine andere über Tanta zur ägyptischen
Hauptstadt Kairo , die 1,1 Millionen Einwohner zählt und Resi-
°°nz des Königs Farmt ist.

Der Nil trennt das Wüstengebiet Aegyptens in den östlichen,
Mnannten arabischen und den westlichen (libyschen) Teil , in

m sich fünf Oasen als Zentren des Handelsverkehrs befinden,
wahrend die arabische Wüste Gebirgscharakter zeigt, bietet die

m Vordergrund unserer Betrachtung stehende Libysche Wüste
Mormigr Flächen mit leichten Bodenwellen . Nur zwischen
?M °si und Derna liegt ein Gebirge , das aber den vordrin-

» E . verbündeten Kräften keinen Halt zu bieten vermochte.
Vu Mittelmeerküste ist flach und sandig, nur an einzelnenMen westlich von Alexandria treten Felsrisfe bis an das-"leer heran.

Das Mündungsgebiet des Nils,  der die eigentliche
a^ ^ ^ ar Aegyptens bedeutet , ist der fruchtbarste Teil des
»et, ist durch ein dichtes Kanal -, Eisenbahn - und Straßen-
î " iMvssen und wird durch riesige Staudämme vor Ueber-

nnnungen geschützt. Die Hauptarme des Flusses münden bei

der erwähnten Stadt Rosette (24 000 Einwohner ) und Damiette
(35 000 Einwohner ) . Durch den Wechsel von Trocken- und Regen¬
zeiten im oberen Flußgebiet , also in Abessinien und im Sudan,
vollzieht sich ein Steigen und Fallen des Flusses, und zwar um
etwa 4 Meter über Niedrigwasser . Im Juli beginnt das Schwel¬
len des Nils , gegen Mitte September wird die größte Höhe er¬
reicht und im Mai der niedrigste Wasserstand. Der von Abessinien
aus mitgeführte feine Schlamm bietet den Urgrund der Frucht¬
barkeit , wobei Baumwolle und Getreide an der Spitze der Pro¬
dukte stehen. Außer diesen Erzeugnissen find wertvolle Bausteine
zu nennen , Granite , Porphyre , Sandsteine u. a., die von alters-
her das Material für hervorragende Bau - und Kunstdenkmäler
abgeben. Petroleum quellen  befinden sich im Golf von
Suez, die Ausbeute der im Altertum erwähnten Eoldlager hat
sich als nicht mehr lohnend erwiesen. Im Gebiet der arabischen
und libyschen Wüste, d. h. der Oasen, findet man Dattelpalmen
und andere Fruchtbäume . Sehr verbreitet ist die Viehzucht, wo¬
bei Büffel , Schafe und Ziegen voranstehen . Als Reit - und Last¬
tier wird vornehmlich der Esel gebraucht, daneben das einhöcke¬
rige Kamel , während z. B . das Pferd in der Frühzeit des Lan¬
des unbekannt war , heute aber in hervorragenden Raffen ver¬
treten ist. Von der Bevölkerungszisser in einer Gesamtstärke von
15 Millionen , die ein zwar fast 1 Million Quadratkilometer
großes, aber nur 35 000 Quadratkilometer großes kulturfähiges
Gebiet bewohnen, sind etwa 76 v. H. arme Bauern , sogenannte
Fellachen. Der Religion nach sind sie vorwiegend Mohamme¬
daner (über 90 v. H. der Eesamtbevölkerung ) , einen verschwin¬
denden Rest bilden die christlichen Kopten,  die aber die unver-
mischten Reste des alten Aegyptens darstellen . Das Araber-
t u m finden wir in den Beduinen verkörpert , den aus Arabien
oder Syrien eingervanderten Nomaden, die als Hirten und Vieh¬
züchter durchs Land ziehen oder Karawanentransporte über¬
nehmen.

Die strategisch und wirtschaftlich bedeutendste Wasserstraße ist
naturgemäß der von Port Said bis Suez führende Kanal , der
Arabien von Afrika trennt . Er beginnt bei der 105 000 Einwoh¬
ner zählenden starkbefestigten Hafenstadt Port Said und reicht
,bis zum 41000 Einwohner zählenden Suez . Zwischen beiden liegt
Ismailia,  das durch eine Bahnlinie mit Kairo verbunden ist
und von ca. 20 000 Einwohnern bewohnt ist. Ueber die entschei¬
dende Bedeutung des Kanals für das britische Jnselreich ist
bereits in den letzten Monaten ausführlich geschrieben worden,
jo daß sich hier weitere Auslassungen erübrigen . ""

9m Lande der Griechen
3n welcher Umwelt tiimpst der Soldat an der Südostfront?

NSK Die Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht und die
Schilderungen deutscher Kriegsberichter haben seit Beginn der
Feindseligkeiten schon mehrfach die unerhört schwierigen Gelände¬
verhältnisse dargestellt , denen zum Trotz die deutschen Truppen
fortgesetzt an Boden gewinnen . Die hoch in die mazedonischen
Felsketten eingebaute Metaxaslinie fiel, kein noch so zäh vertei¬
digter Gebirgspaß konnte auf die Dauer der Kraft der deutschen
Waffen und dem Mut der deutschen Sturmsoldaten widerstehen
— aber auch hinter dieser ersten waffenstarrenden Verteidi¬
gungslinie erwartet den vorwärtsstürmenden deutschen Soldaten
eine Landschaft, die Meter um Meter wie geschaffen zu einer
natürlichen Verteidigungslinie , von verkarsteten Gebirgszügen,
unwegsamen Schluchten, kaum gangbaren Straßen und unwirt¬
lichen Geröllseldern angcsüllt ist. Welche Schwierigkeiten dieses
Land dem Angreifer entgegensetzt, wissen wir schon aus der Ge¬
schichte der Antike, da der Spartaner Leonidas mit nur zwei¬
hundert Mann an den Thermopylen das persische Heer aufzuhal-
tcn vermochte.

Der Kampf in Griechenland ist kein militärischer Spaziergang,
sondern ein fortgesetztes zähes Ringen  mit den un¬
erfreulichsten Geländeverhältnissen , die man sich denken kann.
Wer nur einmal in Friedenszeiten mit dem Auto oder mit der
Kleinbahn von den großen Hasenplätzen aus landeinwärts gefah¬
ren ist, der hat eine Vorstellung von den unmöglichen
Stratzenverhältnissen,  die unseren Kolonnen dort be¬
gegnen. Bedeutet schon der kämpfende Vormarsch durch eine tags¬
über von glühender Sonne ausgedörrte , nachts mitunter von
strengem Frost überfallene kahle Gebirgslandschaft eine unge¬
heure Strapaze , so stellen jetzt noch die gesprengten Straßen und
Brücken Hindernisse von beachtlichem Ausmaß dar . Die Vege¬
tation im Inneren des Landes ist mehr als kärglich, wie Grie¬
chenland überhaupt ein landwirtschaftlich ertragsarmes Land ist.
Nur verkrüppelter Baumbestand säumt die schlecht oder gar nicht
gepflegten Straßen , während allein in den etwas fruchtbareren
Niederungen Olivenhaine und bebaute Felder einen freund¬
licheren Anblick bieten.

Wohl gewährt die griechische Landschaft an fast allen Stellen
ein großartiges Panorama , das im Glanze der südlichen Sonne
mit seinen schneebedeckten Felsmassiven , dem grau -roten Karst
der mittleren Gebirgslagen und den mattgrünen Tälern einem

^ichönheitssuchenden Auge unvergeßliche Eindrücke schenkt, aber
sie ist eine harte , durch jahrhundertelangen Raubbau verküm¬
merte, ungastliche Landschaft, die ihren ständigen Bewohner zu
sicherster Einschränkung und bescheidenster Lebensführung zwingt.
Und die vielen Reisenden , die Griechenland im Frieden besuch¬
ten, kamen ja auch fast ausschließlich, um sich an den Schätzen der
klassischen Vergangenheit zu erbauen , von deren Kulturerbe die
ganze abendländische Menschheit zehrt, während sie von den Ein¬
drücken des modernen Griechenland zumeist tief enttäuscht waren.

Auf dieses Kulturerbe eines großen vergangenen Zeitalters
werden auch die deutschen Soldaten — und je weiter sie nach
Süden Vordringen, desto häufiger — stoßen. Dann werden sie in
den Ruhepausen zwischen dem Kampf und nach dem endgültigen
Sieg in stummer Ergriffenheit von den Stufen des Amphithea¬
ters in Delphi mit einem einzigen Blick den grandiosen Zauber
der griechischen Landschaft vom schneebedeckten Fels bis zum
lächelnden Glanz des ewigblauen Meeres umfassen oder aus den
Stufen des Parthenon von der Athener Akropolis weit hinüber
über Stadt und Hafen bis zu den blauen Umrissen der Insel
Aegina blicken können: sie, die Söhne des kulturschöpferischsten
Volkes Europas , werden am tiefsten und echtesten begreifen,
welche kulturelle Blüte das nordische Volk der antiken Griechen
einst der Menschheit geschenkt hat.

Die Halbinsel des Peloponnes,  einst durch die Landenge
von Korinth mit dem Festland verbunden , heute durch einen
tiefen Kanal völlig zur Insel geworden, setzt die Celändeschwie-
rigkeiten Nord - und Mittelgriechenlands unvermindert fort . Drei
Orte von hoher klassischer Bedeutung beherbergt diese Halbinsel.
Da liegt unweit der Küste des Jonischen Meeres der Festplatz
des alten Olympia,  dessen Namen die modernen Olympischen
Spiele bis zum heutigen Tage lebendig erhalten haben . Noch
heute birgt er unter Schutt und Asche Kulturschätze von unver¬
gleichlichem Wert , die teilweise zu heben durch des Führers groß¬
zügige Spende an den griechischen Staat möglich war.

Im Inneren der Insel , wenige Autostunden von Korinth
entfernt , finden wir Mykene,  den Sitz des antiken Königs
Agamemnon und seiner Gattin Klytämnestra , ein frühgeschicht-
liches Bollwerk von imponierender Größe. Im Süden schließlich
beherbergt eine kleine, schmutzige und armselige Landstadt die
Reste des alten Sparta — man hat sie in einem kleinen
Museum zusammengetragen — und spricht eine stumme, aber
eindringliche Sprache von dem vergänglichen Ruhm der Völker,
die die Lebensgesetze, nach denen sie stark wurden , vergaßen.

Die verschlafene Kulturferne des gebirgigen Landesinneren
suchen die griechischen Hafenstädte , an der Spitze Piräus,  durch
eine um so größere Geschäftigkeit und Lebendigkeit auszugleichen.
Die Griechen sind vornehmlich ein Seefahrer - und Händlervolk,
deshalb erschienen sie den Engländern so geeignet, für ihre eigen¬
nützigen Zwecke eingcspannt zu werden . Der rege Schisfahrtsver¬
kehr erstreckt sich auch auf die vielen hundert , dem griechischen
Festland an allen Küsten und bis zum kleinasiatischen Ufer vor¬
gelagerten Inseln , deren größte, Kreta,  den Briten besonders
verlockend erschien, sie der Reihe ihrer Stützpunkte im Mittel¬
meer — Cypern , Malta , Gibraltar — einzuverleiben . Diese
Inselwelt ist es auch, welche dem friedlichen Reisenden einen
Eindruck vom idyllischen Griechenland,  gemeinsam mit
den vielen malerischen Buchten des Festlandes , vermittelt . Sie
bieten , soweit sie nicht als vulkanische Fclsbrocken, wie etwa
Thera , unvermittelt aus dem Meer aufsteigen, das Bild einer
romantischen Beschaulichkeit, zu der sich gerade die Künstler aller
Zeitalter besonders hingczogen fühlten.

So sieht in großen Zügen die Landschaft aus , deren Boden der
deutsche Soldat der Südostfront am 0. April zum erstenmal
kämpfend betreten hat und in der er, allen Widerständen zum
Trotz, sich behaupten und siegreich durchsetzen wird . Er kommt,
wie die Proklamation des Führers deutlich zum Ausdruck brachte,
nicht als Feind des griechischen Volkes, sondern als der Vertre¬
ter der großen europäischen Neuordnung , von der auch Griechen¬
land nicht ausgenommen sein kann.

Ernst Günter Dickmann.

Bulgarien erkennt Kroatien an . Dis bulgarische Presse
veröffentlichte einen Telegrammwechsel zwischen Dr . Pave-
litsch und König Boris . Dr . Pavelitsch teilte dem König der
Bulgaren mit , datz Krotien ein selbständiger Staat gewor¬
den sei. König Boris erklärte in seinem Antworttelegramm,
es bereite ihm eine Freude , dem kroatischen Staatschef mit¬
zuteilen , datz die bulgarische Regierung beschlossen habe,
Kroatien anzuerkennen.
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Generalfeldmarschall
Helmuth Gras von Mollke

Zu seinem 50. Todestage am 24. April
Von General der Infanterie a. D. von Bergmann

Zum 50. Male fährt sich der Tag , der dem inhaltsreichen , für
Preußen und Deutschland so verdienstvollen Leben des General-
seldmarschalls Grafen von Moltke ein Ziel gesetzt hat.

Am 26. Oktober 1800 zu Parchim einem in Mecklenburg an¬
gesessenen alten Geschlecht entsprossen, war Helmuth von Moltke
schon von seiner überaus harten Jugendzeit an ein so bewegtes
Leben und eine so ungemein vielseitige Tätigkeit beschieden, dag
sie sich in einem kurzen Aufsatz nicht zusammenfassen lasten. Für
das deutsche Volk gewinnt dieses Leben erst mit dem Augenblick
eine besondere Bedeutung , da der damalige Generalmajor von
Moltke anstelle des verstorbenen Generals der Kavallerie von
Reyher am 29. Oktober 1857 die Geschäfte als Chef des Eeneral-
stabes der Armee übernimmt.

Für den preußischen Generalstab begann damit eine neue Zeit
der Entwicklung. Seine Organisation , wie sie bis zu Beginn des
Krieges von 1866 gestaltet und dann über 1870/71 hinaus weiter
ausgebaut worden war , ist ganz das Werk des damaligen Gene¬
rals von Moltke . Schon allein durch sie, die dann auch von sei¬
nen Nachfolgern im gleichen Sinne weitergesührt wurde , hat er
sich ein bleibendes Verdienst um die Schlagfcrtigkeit des preu¬
ßisch-deutschen Heeres erworben . Sie war in allen ihren Teilen
vor allem auf eine gründliche Vorbereitung jedes nach der poli¬
tischen Lage denkbaren Krieges abgestellt und gipfelte in den
Vorarbeiten für die Mobilmachung und in der Aufstellung der
unter verschiedenen politischen Gesichtspunkten erforderlichen Ent¬
würfe für den Aufmarsch des Heeres und die aus ihm hervor¬
gehende Eröffnung der Operationen . Moltke war wohl der erste,
der die entscheidende Wichtigkeit einer solchen Vorarbeit aus¬
reichend zu würdigen wußte und der die Lehre ausstellte, daß
Versehen in der Vorbereitung des Aufmarsches sich meist im
ganzen Verlauf des Feldzuges nicht wieder gutmachen lassen.
Schon andere vor ihm hatten den Wert der Eisenbahn für die
schnelle Versetzung von Truppen von einem Ort zum anderen er¬
kannt, aber Moltke war der erste, der einen planmäßigen , ziel¬
bewußten Eisenbahnaufmarsch ausführte , der vorausschauend und
überlegend seine Armeekorps auf verschiedenen Linien und von
verschiedenen Seiten so vorführte , daß sie von dort , wo sie die
Bahn verließen , fast von selbst den Weg zur Vereinigung und
stets auf das Schlachtfeld finden mußten.

Eine besondere Sorgfalt widmete der Feldmarschall der tak¬
tischen und strategischen Fortbildung der dem Eeneralstab an¬
gehörenden Offiziere , also der späteren Führer des Heeres und
ihrer Gehilfen , durch taktische Aufgaben , Kriegsspiele , Uebungs - ,
ritte und durch die von ihm geleitete große Eeneralstabsreise,
deren Besprechungen durch den kristallklaren Vortrag seinep Stel¬
lungnahme zu den verschiedenen Lösungen eine Art höheren Un¬
terrichts in der Generalstabswissenschaft darstellten . Der durch¬
dringende Geist des Chefs des Eeneralstabes der Armes übertrug
sich allmählich auf die Gesamtheit der ihm unterstellten jüngeren
Kräfte.

Moltke lehrte seine Jünger aber auch, in die Vergangenheit
hinabzusteigen und die Erfahrungen , welche die Gegenwart ihnen
vorderhand versagte, in der Kriegsgeschichte zu suchen. So hatte
er es selbst gehalten : Durch die stete Arbeit des Suchens in der
Vergangenheit , des Durchdenkens und innerlichen Verarbeitens
ihrer Erfahrungen und deren Anwendung aus Gegenwart und
Zukunst gelangte er, wie Graf Schlieffen zu sagen pflegte , zu der
Erkenntnis „wie alles gekommen ist, wie es kommen mußte und
wie es wieder kommen wird ".

Auf Moltkes vielfache schriftstellerische Betätigung , die sich von
seinen jungen Leutnantsjahren bis ins hohe Älter erstreckt hat,
hier einzugehen, muß ich mir leider versagen.

Das besondere Verdienst des Feldmarschalls ist es vor allem,
dem preußisch-deutschen Eeneralstab seine Seele eingehaucht und
damit einen Typ hervorgebracht zu haben , wie ihn uns die ganze
Welt bisher nicht nachzumachen vermocht hat . Er hat ihm selbst
vorgelebt , wie ein Eeneralstabsossizier geartet sein muß : Ge¬
diegene Tüchtigkeit, eiserner Fleiß , scharfe Auffassungsgabe und
rühriges Streben hatten ihn von jeher in allen seinen Stellungen
in gleichem Maße ausgezeichnet, wie bescheidene Zurückhaltung,
reges Ehrgefühl und unbestechliche Wahrheitsliebe . Er hat es
verstanden , die ihm eigene Fähigkeit , seine Gedanken mündlich
und schriftlich in wenig Worten in überzeugender, durchsichtiger
Klarheit zum Ausdruck zu bringen , » uch auf seine Untergebenen
zu übertragen und sie zu nüchternem Abwägen und zu Meistern
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m der schwierigen Kunst des Besehlens zu erziehen. Wer diesen
Anforderungen nicht gewachsen war , für den war kein Platz tn
dem von Moltke geleiteten Eeneralstab.

In all den Stellungen seiner vielseitigen Eeneralstabslaufbahn,
bis zur höchsten hinauf , hat sich Moltke stets an den Grundsatz
gehalten : „Viel leisten, wenig hervortreten , mehr sein als schei¬
nen", denselben, den später der größte seiner Nachfolger, Graf
Schlieffen, uns alten Eeneralstabsoffizieren als Richtschnur unse¬
res Verhaltens so dringend ans Herz gelegt hat.

So vorbereitet in sich selbst und in dem von ihm zu höchster
Vollkommenheit herangebtldetcn Instrument der Heeres- und
Truppenführung , trat Moltke in einem Alter , in dem andere sich
zur Ruhe zu setzen pflegen, immer noch ein Jüngling an Körper
und Geist, an die weltgeschichtlichen Aufgaben heran , die das
Schicksal ihm beschieden hatte.

Er hat sie meisterhaft gelöst, denn, abgesehen von dieser von
ihm geleisteten intensiven Vorbereitung auf Preußens Entschei¬
dungskampf , verkörperte Moltke in sich alle Eigenschaften des
großen Feldherr « : Vermöge der ihm eigenen Kühnheit , seinem
klaren Verstände , seiner Phantasie , seinem Selbstvertrauen , der
gelassenen Ruhe und Geistesgegenwart war er ganz der Mann,
der unter der Wucht auf ihn einstürmender Nachrichten und Er¬
eignisse einen Entschluß zu fassen vermochte, von dem Sein oder
Nichtsein abhängen konnte, und ihn dann auch mit unbeugsamem
Willen zur Durchführung zu bringen.

Moltkes ja nur kurze Beteiligung am dänischen Feldzuge von
1861 und seine Führung der Kriege von 1866 und 1870/71 dürfen
als bekannt vorausgesetzt werden . Ihre Einleitung und die Ope-
intionsfiihrung in ihrem Verlauf , das „Getrennt marschieren
und vereint schlagen!", der wohldurchdachte und mit bewunderns¬
werter Präzision durchgeführte Aufmarsch der deutschen Heere in
den Augnsttagen 1870 erscheinen uns heute so einfach und selbst¬
verständlich. Aber dieses Einfache recht zu erkennen und durch¬
zuführen, ist schwer. Man bedenke, welches Wagnis allein in dem
Moltkeschen Entschluß lag , gegen alle damals geltenden Regeln
der Heerführung , bei Einleitung des Feldzuges von 1866 die drei
zur Verfügung stehenden Armeen gegenüber der teilweüe von
hohen Gebirgen gebildeten Grenze auf einem Raum von 350 Kilo¬
meter weit voneinander getrennt auseinanderzuziehen und sie
gegen das feindliche Heer, dessen Verhalten und Verbleib un¬
bekannt war , erst zur Entscheidungsschlacht, dann allerdings mit.
zermalmender Wucht zu vereinigen.

Moltkes Kriegführung kehrt sich nicht an eine Theorie , ein«
Methode oder an Lehren, die in inneren oder äußeren Linien , in
der Umfassung oder dem Durchbruch das alleinige Heil suchen.
Im Widerspruch zu solchen Theorien hat er sich nicht gescheut,
bei Gravelotte die Front gegen Deutschland, bei Sedan den
Rücken gegen Paris zu nehmen. Freilich war es auch nur auf diese
Weise möglich, zwei große Armeen gefangen zu nehmen.

Er vertrat den Standpunkt , daß „die Strategie ein System
von Aushilfen " sei, d. h. daß für jeden Fall eben das Zweck¬
mäßigste gesucht werden müsse. Der Feldherr müsse wohl di«
auf Erfahrung beruhenden strategischen Gesetze beherrschen, aber,
so wie unsere höchste Führung auch 1939 und 1940 gehandelt
hat , abwägen , über welche er sich in dem gegebenen Fall hin¬
wegsetzen und welche er zum kühnen Wagen benutzen kann. „Erst
wägen, dann wagen " war sein Wahlspruch, wobei das Wagen
hinter dem Wägen aber niemals zurllckgestanden hat.

Moltkes Kritiker haben behauptet , „ja , er habe eben Glück
gehabt". Diese billige Behauptung ließe sich durch Aufzählung der
zahlreichen durch unglückliche Umstände und unvorhergesehene
Zwischenfälle bei Durchführung der Moltkeschen Operationen ein¬
getretenen Reibungen sehr einfach widerlegen , die man wahr¬
haftig nicht als Glück bezeichnen kann. Sein weitblickender Geist
'st ihrer aber immer wieder derart Herr geworden, daß das Ziel
der Operation gesichert blieb . Denn hinter der philosophischen
Ruhe , hinter der Gelassenheit des Gelehrten brannte das Feuer
eines hartnäckigen Willens zum Siege , eines unablässigen Stre-
bens nach Vernichtung des Feindes.

Er war ein Mann der Karte , des Zirkels und der Feder , aber
er war auch ein Mann der Tat!

Er hat denselben Prinzen von Preußen , der den eben erst aus
dänischen in preußische Dienste übernommenen hageren , blassen,
verhungerten jungen Leutnant von Moltke im Jahre 1822, seines
damaligen kümmerlichen Aussehens wegen, als „keine gute
Akquisation" bezeichnet hatte , ein knappes halbes Jahrhundert
später als dessen Generalstabschef über Königgrätz vor die Tore
von Wien und über Metz und Sedan nach Versailles geleitet , wo
der König sich die deutsche Kaiserkrone aufs Haupt setzen konnte.

So wird er im deutschen Volke immer als einer der größten
Feldherrn gelten, die es im Laufe seiner Geschichte hervor-
gebracht bat.
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Neben Moltkes Größe als Feldherr bewundern wir seine EM-
als Mensch. Von innerer , wahrhaft vornehmer Schlichtheit, Klar¬
heit und Durchsichtigkeit des Charakters , kannte der große, schweig¬
same Mann das „Selbst " nicht und das „Ich". Sein Ehrgeiz und
seine Selbstsucht waren nur darauf gerichtet, nicht der erste, son¬
dern der treueste Diener seines obersten Kriegsherrn zu sein
Niemals verließen ihn seine Selbstbeherrschung und seine ruhige
Gelassenheit, auch nicht bei schweren Schicksalsschlagen, wie dem
Tode seiner über alles geliebten Frau . Bei allem Ernste fehlte
ihm nicht ein köstlicher Humor, der ebenso wie die Tiefe seines
Gemüts und der Sinn für alles Schöne aus den veröffentlichten
Briefen dieses reinen edlen Menschen zu uns spricht. Auch in die¬
ser Hinsicht hat er unserem Volke viel gegeben und ist ihm ein
Vorbild echter, gediegener deutscher Art geworden.

Still und schlicht, wie er gelebt, ist er, einer der Größten des
vergangenen Jahrhunderts , am 24. April 1891 im Kreise der ihn
liebenden und verehrenden Seinen dahingegangen.

Was mancher nicht weih
Eintopfgerichte sind nichts Neues . Das zeigte ein Fund im Ee

meindearchio des Schwarzwalddorfes Langenbrand , ein Eintopf-
rezept aus dem Jahre 1817, das auf zwei Seiten ein noch rechi
gut leserliches Gericht beschreibt, das die badische Regierung ü
den Notjahren 1813 bis 1817 empfahl.

*
Der Name Poilu als Bezeichnung für den französischen Front

soldaten heißt „der Unrasierte " und ist in den Schützengräben
des Weltkrieges in Gebrauch gekommen.

*

Tommy ist eine Koseform yon Thomas und geht als Spitzname
für den englischen Fußsoldaten auf den Phantasienamen Thomas
Atkins zurück, der in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts als
Unterschriftenbeispiel in deu Soldbüchern des englischen Infam
teristen stand.

Der Name des Ozons, das infolge einer Verdichtung des Lust¬
sauerstoffes entsteht, rührt von seinem kräftigen Geruch her;
griechisch „ozon„ heißt „riechend".*

Das Wort Gas hat der niederländische Mediziner und Philo¬
soph" Johann Baptist von Helmont (1577 bis 1644) eingesührt.

* . ,
Die älteste deutschsprachige Zeitschrift führte den Titel „Frei¬

mütige Gedanken oder Monatsgespräche über allerlei neue Bü¬
cher" und wurde 1688 bis 1690 von dem Universitätsprofessor
Christian Thomasius herausgegeben.

»
Im Veite des Flusses Tijuco , im brasilianischen Staat Minas

Eeraes , wurde ein prächtiger violett schimmernder Diamant von
50 Karat aufgefunden . Die Fundstelle des Diamanten , der den
Namen Triangolo Mineiro erhalten hat , liegt in der Nähe -es
Geländes , wo die berühmten Diamanten Stelle do Sul , Eetulio
Vargas und Barcy Vargas ans Licht gefördert worden waren.
Dieses neue Diamantengebiet Brasiliens gewinnt immer größere
Bedeutung und wird bald in Wettbewerb mit den südafrikani¬
schen Diamantenfeldern treten können.

Erzählte Kleinigkeiten
Der alte Eeheimrat Heim war dafür berühmt , daß er fast

jede Krankheit mit ziemlicher Sicherheit erkannte , ohne erst
große Untersuchungen anstellen zu müssen.

Einmal hatten einige Studenten eine Wette darüber abge¬
schlossen, daß auch Heim zu täuschen sei. Einer von ihnen legte
sich also zu Bett , und man ließ den Geheimrat kommen. Heim
erschien auch, erkannte jedoch gleich, daß hier keine ernstliche
Krankheit vorlag , und sagte zu dem „Kranken " :

„Strecken Sie doch einmal Ihre Zunge heraus !"
Der „Patient " tat das , worauf Heim grob zu ihm sagte:
„So , und nun können Sie mich einmal . . ."

^ — L. Lin SÄiMsLlsroM"n
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„Bei so einem Wetter Hab' ich mich einmal verlaufen ",
erzählt Much . „Damals war ich noch ein blutjunger Bursch.
Gleich nach meiner Militärzeit war es . Den Weg und die
Nacht vergeh ich auch nicht."

„Das glaub ich dir schon. Wo bist denn da h'mgegangen ?"
„Auf die Schloßalm . Da Hab ich selbige Zeit einen

Schatz gehabt ."
Monika lacht.
„Wer ? Du ?"
„Was gibt es denn da zu lachen? Warum sollt ich keinen

Schatz gehabt haben ?"
„Du mußt schon entschuldigen, Much, wenn ich lach.

Aber ich kann mir das gar nicht Vorsteven, daß du einmal
— nein — ich kann mir nicht helfen , ich muß lachen."

Sie lacht so herzhaft , daß Much selber davon ange¬
steckt wird.

„Du tust ja grad , als wenn das was Unmögliches wäre.
Meine Liebe, du hättest mich sehen sollen .so vor vierzig Jahren.
Herrgott , hat mich mein Leben gefreut . Den Dirndeln bin ich
nachgestiegen , und das heiße Feuer ist mir im Blut gelegen.
Ja , Monika , das darfst mir glauben : so ein kalter Fisch war
ich nicht wie du."

„So ? Kalt bin ich?" Sie blickt ihn ganz erstaunt an.
„Das bildest du dir bloß ein, Much . Komm , hilf mir die
Woll abwickeln, ist gescheiter."

Much nimmt den Wollstrang in Empfang , und Monika
beginnt zu wickeln.

„Das bilde ich mir gar nicht ein , Monika ", nimmt der
Alte wieder das Wort . „Es ist schon wahr , du bist kalt nach
außen hin wie ein Fisch. Hat sich denn bei dir überhaupt
noch nie was gerührt im Herz'l ? Du bist doch auch jung unk

— wenn man dich so anfchaut — ich könnt mir keine denken
in Breitbruck und darüber hinaus , die so schön wär wie du ?"

„Geh , jetzt hörst aber auf , alter Schmeichler ."
„Da schmeichel ich gar nicht, Dirndl . Es ist schon so.

Aber ja , deine Zeitmürd auch noch kommen. Was wär denn
das Leben ohne Lieb ? Das muß jeder Mensch einmal durch¬
kosten, und wenn auch hernach von dem ganzen , lichterlohen
Feuer nichts übrigbleibt als ein winziger Funken , so hat das
Leben doch einen anderen Sinn erhalten ."

„Redest du aber heut g'spaßig daher , Much . Es wird
genug Menschen geben, die niemals die Lieb kennengelernt
haben und trotzdem leben ."

„Aber wie ? Ein Mensch, der sein Lebtag die Freud
nicht erlebt hat , kann auch andern keine Freud geben . Schau
deine Base an , die mag sich selber nicht. Und wenn du so
weitermachst , wird es bei dir auch einmal nicht anders ."

„Meinst ?" Nachdenklich läßt Monika für einen Augen¬
blick die Hände in den Schoß sinken. „Es muß schon was
schönes sein, einen Menschen so richtig gern haben dürfen.
Ich bin nicht so kalt, wie du meinst , und — ich will dir ein¬
mal was sagen , Much —" Sie bricht plötzlich ab und hebt
lauschend den Kopf . „Hast du nichts gehört , Much ?"

„Der Wind wird es gewesen sein" , sagt Much.
Nein , man hört jetzt draußen einen festen Schritt . Die

Türe wird aufgestoßen und ein hochgewachsener, bildschöner
Bursche tritt über die Schwelle.

„Teufel , Teufel , so ein Wetter " , schimpft er halb lachend,
und schüttelt sich, daß die Tropfen von ihm sprühen.

Im Halbdunkel hat Monika ihn nicht sofort erkannt.
Beim Klang der Stimme aber zuckt sie zusammen.

„Jakob , du ?"
„Ja , ich! Gelt , da schaust. Grüß dich, Monika !"
„Grüß dich Gott , Jakob . Wo kommst denn du her bei

dem Gewitter ?" Sie tritt auf ihn zu und befühlt seine
Joppe . „Mein Gott , du bist ja naß bis auf die Haut ."

„Weiter geht es aber nimmer als bis auf die Haut . Und
jetzt bin ich ja im Trockenen ." Er lacht und sieht dabei
Monika scharf an.

In ihren Augen leuchtet etwas auf wie stille Freude . Ec
t also doch einmal den Weg zu ihr heraufgefunden.

Jakob streift seine Joppe ab und hängt sie über die Herd-
>nge. Dann entledigt er sich der Schuhe und Strümpfe-
ibei erzählt er:

„Das Holz Hab ich angeschaut, das am Breitenberg
üben geschlagen wird . Die Holzknechte haben schon g^
eint, ich sollt in ihrer Hütte bleiben , wie das Gewitter her'
schaut hat . Aber ich Hab mir gedacht, da komm ich leicht
ch heim . Hoppla ! Ich war noch keine Viertelstund ge°
ngen , da ist es schon hinter mir hergekommen . Dann bin
! vom Weg abgekommen und Hab mich verlaufen , « in
» froh gewesen, wie ich das Licht gesehn Hab von eurer
Ute." ,

„Ach so, verlaufen hast du dich?" sagt Monika enttäusch-
-onst hättest den Weg in meine Hütte wohl nie gefunden-

Iakob blickt auf . Ein kleines Lächeln huscht um seine
undwinkel . . „

„Das Hab ich damit nicht sagen wollen . Schon lang Y
»oorgehabt , ich such dich einmal auf , denn — einmal ha
ir uns doch gut verstanden , gelt, Monika ?"

„Das ist aber schon lang her ." .
„Nun ja , die Zeit vergeht halt schnell. Was sagst -

„Ich sag' gar nichts ."
Draußen tobt das Gewitter noch unvermindert.
„Wenn das so weitergeht , mußt mich über Nacht

ten , Monika ", sagt Jakob . ,
„Im Heu oben ist Platz genug . Aber du wirst H 9

>en. Magst einen Schmarrn ?" -g
„Laß nur . Ich Hab keinen Hunger . Bloß trocknen

mich." Er wendet sich vor dem Feuer hin und her,
ie Lederhose zu dampfen beginnt . »

„Das ist nicht gut fürs Leder " , sagt Much und p
ie Pfeife über dem Ofen aus . „

„Ach was , wenn sie hin ist, gibts eine neue.
„Freilich , du hast es ja . Weißt es doch, wie schon

t. Säaemüllerbub ?" ,
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